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Die Politik des Zentrums .

Die Verhandlungen des Reichs ,
parteiausichusses .

( &tft<ner Dienst des . Karlsruher Tagblattes ".j
W . Pf. Berlin . 80. Jan .

sVm großen Saale des Hauptausschusses des
Reichstages , trat am Sonntag vormittag der
Retchsausschuß der Zenkrumspartei zu einer
Beratung zusammen, die seit zwei Wochen alle
volitischen Kreise Deutschlands auf das lebhafteste
öeschästjgrc . An den Verhandlungen nahmen
wmiltche Zentrumsmitglieder der Reichsregie-ruqg un- der preußischen Regierung unter
Borsitz des Reichskanzlers Dr . Marx teil . Auch
Ae Mitglieder der Fraktionen waren in großer

erschienen .Der Parteivorsitzende Dr . Marx hielt ein
rinlettendesReferat . in dem er ausführlich die
Politik der Parteiführung , insbesondere auch' eine eigene Politik als Kanzler der gegenwär-Ngen Koalition verteidigte. Er verwahrte sich°chi<«en , daß er eine arbeiterfeindliche Politik
^ «gemacht oder gar getrieben hätte. Tie Frage
Ar Beamtenbesoldung . die bekanntlichorn sachlichen

Gegenstand des Konfliktes mit Stegerwald
bildete , berührte der Kanzler nur verhältnis¬
mäßig oberflächlich. - Bezüglich des Rcichsschul-
ifrsetzes etkkärte Dr . Marx , daß die Zentrums -
Artei mit allen Kräften. daran festhalte . daß in
dem . Gesetz tn ö Cr Weimarer Verfassung ge¬
gebenen Rechte, vor allem das Elternrecht, ge-
m^ rt bleiben.

Nach der Rede Dr . Marx nahm der Vertre¬
ter d« r christlichen Gewerkschaften , Kaiser ,das Wort und griff iß äußerst scharfen Mis -füh-
Mngeu die Soziakpolitiik der Regierung au , die
^r Johem Grade unsozial gewesen sei und jedes
^ rständnts für die Nage und Geftihl« der Ar¬
beiterschaft habe, vermiisfe» lassen-^ .Pisse Nuäführunaen Kaisers waren der Be -
4ipn einer, stundenlangen Dislusstvn , in ' der
M .a .

'
. I m b ü s ch , Stegerwald und der

Neichsftnauzmintsier TrG K ö h l e r sprachen.
Am Schluß der Aussprache , die bis in die spä¬

ten Abendstunden dauerte, wurde eine Entschlie -
«ung angenommen, die gewissermaßen die Eini¬
gung der Richtungen nach außen hin . dokumen¬
tiere,, und gleichzeitig als Grundlage für die
Duftige . Arbeit der Partei dienen soll . Diese
Entschließung , die recht allgemein gehalten ist.

stark aus die Bedürfnisse der christliche«
Gewerkschaften eingestellt.

Än der Frage des Reichsschulgesetzes enthält
Entschließung lediglich die Forderung an

1. -Fraktion des Reichstages , daß sich die Reichs -
ilgäfraktion mit aller Kraft für die Bcrab -
uhwdung des Reichsschulgesetzes einseben soll.

<lm einzelnen heißt es in der Entschließung
v a. : Die in der letzten Zeit innerhalb der
Akntrnmspartei entstandenen Meinungsverschie,
enhetten haben dem heute versammelten Rcichs -

.'Ausschuß Beranlaffnng gegeben, die ge -'?mte Lage und dte bevorstehenden Aufgaben in' «Sehender Aussprache zu klären. Diese Klä-
rtÜL8 ' st mit dem Ernst und dem Berantwort -
v"!«citsgefühl erfolgt, die der Augenblick er,
/ t ' tcht und hat klar erkennen lassen, wie uner¬
schütterlich in ihrer Berbundenheit in der gemein -

5" Gritndeinstellung die deutsche Zentrums -
vartei ist .

Reichsparteiausschuß des Zentrums gibt
^7" Angehörigen der Partei im Lande mit Ge¬
nugtuung davon Kenntnis , zugleich lenkt er die
^ U 'Merksamkett der Gesamtpartet ans die Er-
igMNq der sozialen Grundgedanken, die von

bas Fundament der deutschen Zentrums -
^ rtet gewesen stnü . Die deutsche Zentrumspar -

ihrem innersten Wesen nach nur eine
gt

' ' 'ii>ch« und soziale Bolkspartei sein . Nach
Aufzählung der verschiedenen sozialen

a. „ ? ° rungen sckrließt die Kundgebung mit fol-^°nüen Worten:
dk»ste Zusammenfassung aller Schichten unter
ttzM einigenden Gedanken der christlichen Kul-
y. ' t sozialer Gerechtigkeit und wahrer Bolks-
^ ^vundezcheit im deutschen Volksstaat bleibt

unverrrückbar« Ziel der deutschen Zen-
dg. ^ partei. Ter Reichsausfchuß erwartet vonFraktion des Reichstages, daß ste sich für die

rjl &lftc Verabschiedung eines Reichs 'chul-
unseren kulturpolitischeu

Gruudkäheu entspricht .
s» ,, . E « r Kraft einsetzt. Der Reichsvarteiaus-
ru^ wrscht der Gesamtpartet. der Parteisüb -
Nn^ und den Fraktionen Dank und Anerken -für ihre Arbeit aus . . Alle Angeböriaen
u,,, in Stadt und Land rust er auf , einig
ihre - ckiloffen es der Partei zu crmöalichen ,^ enolgreich « Arbeit weiter fortzusetzcn .

Die Spannungen im Zentrunu
29- Jan . Wie mir von Zen-'

von ?Ä ' ei,?en erfahren , ergab die AnSivrache
des Eiimiütigkeit über die Steltüng^ Zentrums zur republikanischen Ltaatsform ,

Tie Spannungen innerhalb der Partei , die in
offener Aussprache behandelt wurden, liegen viel
mehr aus sozialem Gebiet, wie aus den Aus¬
führungen namentlich der Vertreter der Arbei¬
terschaft hervorging. Aus den Kreisen der Ver¬
handlungsteilnehmer ' verlautet aber , daß von
allen Seiten das ernst« Bestreben in Erschei¬
nung trat , über die gegenwärtigen Spannnngen
hinwegznkvmmen .

Dr . Marx vor dem Aeichsausfchuß .
TU. Berlin , 20. Jan .

Zur allgemeinen politischen Loge stellte Dr .
Bkatrx in seiner Rede vor dein Reichsaussch-uß
des Zentrums fest , daß die deutsche Anßenpotl-
tik von einer Einheitsfront im Reichs¬
tag« getragen werden. Innenpolitisch habe das
Zentrum erreicht , daß das Reich ans den Kri¬
senzustän den zur slniieren Ordliiung gekommen
sei . Die deutsche Repniblik sei heute gesichert.
Daß die deutsche Außenpolitik aus dem in Lo¬
carno beschrittenen Wege fortgeführt werde , das
werde immer vornehrnste Ausgabe des Zen-
trutms fein .

Innenpolitisch , so stellte Dr . . Riarx weiter
fest , bejahe das Zentrmn die Verfassung
und die gegenioärtige Staatsform . Er nahm
dabei Bezug auf die wiederholten Beschlüffe
auf den Parteitagen des Zentrums und er¬
klärte. daß es völlig falsch sei , tvcnn man in die¬
ser Frage Meinungsverschiedenheiten inner¬
halb der Zentrumspaiptei konftnrirren ivolle.Das Zentrum bekenne sich zur deutschen
R e p u b l i k , wie - sie in der Weimarer Verfas¬
sung festgelegt sei . Weiter beschäsn-gte sich Dr .
Marx mit der Wahlrechtsfrag« , wobei er u . 0 .
ansführte , daß das geltend « Wahlrecht zahl¬
reiche Mängel awfweise, die leider von diesen,
Reichstag nicht mehr - geändert - werde n . könnten .
> Sodanis stretsfe der Reichskmizlek die ' Frggedes ' - B '

e r -häl fit Hfcs ' zw i sch e n - Re i ch,-Ländern und Gemeinden , wobei - ex -er¬
mähnte, daß die Länderkonferenz gezeigt habe ,was ans diesem Gebiete möglich ' und : was nicht
möglich sei . Bei allen Meinungsverschieden¬
heiten übex den föderativen und nichtsöderativen
Charakter des . Reiches habe sich Einmütigkeit
darüber ergeben, daß eine starke Reichsgemalt
nötig sei.

Bezüglich des R e i ch ö s ch u l g e s e tz c s werde
das Zentrum mit allen Kräften daran sesthal-
ten , daß die in der Weimarer Verfassung ge¬
gebenen Rechte vor allem die Elternrechte
gewahrt blieben . Es handele sich hier um
unverzichtbare Grundsätze der Zeiitrnmspartei .

OieLandtagswahlen in Mecklenburg
Die bürgerlichen Parteien und Wirtschafts -
gruppen behaupten ihren Besitzstand. — Die
Sozialdemokraten gewinnen auf Kosten der

Kommunisten .
WTB. Neustrelitz . 30. Jan .

Im Freistaat Mecklenburg - Strelitz fanden
gestern vom schönsten Wetter begünstigt die
Wahlen zum Landtag statt . Tie Wahlbeteili¬
gung war sehr stark . Sie ist gegenüber der
Vorwahl um 13 Prozent auf rund 80 Prozent
gestiegen . Während die Deutschnationalcn ihrenStand ungefähr bewahrt haben , gewannen die
Sozialdemokraten rund KM Stimmen . Im
einzelnen verteilen sich die Stimmen und Man¬
date nach den vorläufiaen Feststellungen wie
folgt:

Sozialdemokratische Partei 19 264 ( 1.1806) ,Mandate 13 ( 12 ) ;
Verband der Haus - und Grundbesitzervereine

1bö3 ( l .ltiO ) , Mandate 1 ( 1 ) ;
Kommunistische Partei 3564 ( 1172) , Mandate 2

(8 ) ;
Verband für Handwerk und Gewerbe 5172

( 4615 ) . Mandate 4 (4 ) :
Deutschnationale Volkspartei 10 606 ( 10 415) ,Mandate 0 ( 10) ;
AufmertnngS- u . Bolksrechtspartei 1886 ( vor¬

her nicht vertreten ) . Mandate 0 (0) :
Deutsche Volkspartei 1823 (2031) , Mandate 1

, 1 ) :
Vereinigte Erbpächter und Häuslxr 1414 (0) ,Mandate 1 (0) :
Deutsch - völkische Freiheitsbewegung I960

(2294) . Mandate 1 ( 1 ) ;
Bund der Kleinlandwirte 665 ( 1765) , Man¬

date 0 ( 1 ) :
der Dorfbund 539 (0) Mandate 0 (9) ;

Deutsche Demokratische - Partei 2362 ( 3058) ,Mandate 2 (2) ;
Deutsche Refvrmpartci 128 (0) , Mandate 0

( 0) .
_

Poinear, ; beim König von Afghanistan .
Paris , 30. Jan . Der König von Afahaiiistan,der bis zum 8. Februar in Paris bleiben wird,empftna heute in Anwesenheit seines Kabi -

netschefs"den 'üllii>istervräsidc »leii " Po '
7 „ care ,mit dem er eine einsründige llnterredung hatte .

Abschluß der Verhandlungen mit
Woldemaras .

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes .")
8 . Berlin , 30. Januar .

Die Verhandlungen zwischen dem Reichs -
außenmtnister Dr . S t r e s e m a 1, 1, und dem
litauischen Mtnisterpräsidenten Woldema¬
ras haben zum Slbschlutz eines Schiedsvertra-
ges zwischen Deutschland und Litauen geführt.
Sluch über den Abschluß einiger kleinerer Ab¬
kommen ist man sich einig geworden. Das Er¬
gebnis der Verhandlungen wird heute mittag
durch ein gleichzeitig in Berlin und Komno aus -
gegeöenes KommuniguL mitgetcilt werden.
Woldemaras ist am Sonntag abend von Ber¬
lin nach K 0 w n 0 a b g « r e i st.- Reichsaußenminifter Dr . Stresemann
wird heute im Reichstag eine große an ßen -
politische Rede halten , in der er auch über
die Verhandlungen mit dem litauischen Mi¬
nisterpräsidenten und den Schiebsgerichtsvertrag
berichten wird.

Rumänien und die
Szent -Goithard -Affäre .

TU. Paris . 29 . Jan .
Wie sich die Sonntagspresse ans Bukarest be¬

richten läßt , soll der rumänische A-iißeirmmister
Titn -leScu als einziger Vertreter der kleinen
Entente in, Völkerdiindstrat es abgelehnt haben ,den Protest der kleinen Entente in der Szent -

- Cfdtthard-Assäre vor den» BölkerbundSrat zu
vertreten , da er auf die Frage der ungari¬
schen Optanten Rücksicht z-u nehmen habe .
Er habe darirm Polen den ' Vorschlag gemacht,
die , ktctne Entente m, Völkerüundsrai in dieser
Angelegenheit zu vertreten . Bis jetzt sei aiber
noch k^ ine ^Antwört '

vpl, poini-scher Seite -erfolgt.
- Wiederaufleben der Llnruhen '

in Mexiko.
WTB. London . 30. Jan .

„Times " berichtet aus N e n y 0 r k : Einem
vom mexikanischen Kriegsministerium noch nicht
bestätigten Bericht aus Guadalajara zufolge
seien 500 mexikanische Soldaten non römisch-
katholischen 21 » fständsschen in der Nähe von Lg
Barca im Staate Jalisco überfallen morden.
Weniger als 20 seien entkommen . Der ameri¬
kanische Konsul in Mazatlan teile mit, daß bei
kürzlichen Zusammenstößen zwischen mexikani¬
schen Regierungstruppen und Aufständischen im
Staate Alayarit die . Verluste mehr als 50 Mann
betragen haben .

Beamtenbesoldung und Deutsche
Volkspartei .

Dr . Scholz gegen einen vorzeitigen Wahlkampf
TU. Berlin . 29. Jan .

Die Deutsche Volkspartei hielt am Sonntag
in Berlin eine außerordentlich stark besuchte
Reichsbeamtcntagnng ab , ans der der Frak-
tlonsnorsitzcndc Dr . Scho . lz . 11. a . aussührte ,
daß die Deutsche VolkSpartci lein besonderes
Interesse an einem vorzeitigen Wahlkampf
habe . Es sei kein wünschenswerter Zustand,daß sich schon 1 Jahr « vor den Wahlen eine
Wahlpsychose bemerkbar mache . Es liege iin
wesentlichen an den Beschlüssen des ReichsaiiS -
schnstes der Zeiitrnmspartei , ob es bald oder
später zu einem Wählkampf komme .

'
Reichstagsal'gevrdneier M 0 r ath gab dann

einen eingehenden Bericht über die Beamten-
besoldungsvorlage und wies auf dte Schwierig-
keiten hin , die sich hierin vor allem auch im
Zentrum bemerkbar machten.

Zum Schluß wurde eine Entschließung an -
genömmen , in der der Deutsche Bolkspartei -
Beamtentag die dentschei , Beamten ausfvrdert,dieses durch unendliche Schwierigkeiten zustande -
gcbrachte Werk^ der Bcamtenbcsvlduiigsresvrmnicht durch die ' Schmähungen der Linksparteienund der sogenannten Wirtschaftspartci vcrktei -ncrn zu lasten . Der Bertrctertag bedauere es,daß führende Politiker des Zentrums , also ge¬rade der Partei , die der Verabschiedung desResormlverkes Schwierigkeiten bereitere, es
nicht verschmäht hatten, in falscher Darstellungder Deutschen Bolkspartei die Verantwortlich¬keit für die Mängel des Gesetzes zuzuschieben.

Die englischen Dominions selbständig.
London , 80. Jan . Von dem heutigen Tage ab,werden die autonomen stiegieruvgcn der Domi¬nions als gleichberechtigte Berwaltüngskörper

selbständig mit der enalischen Regierung ver¬handeln können . Der Generalgouverneur wird
gleichzeitig direkter Vertreter des Kö¬
lligs und gibt den letzten Rest seiner alten
Stetluitg -als Ägenk ' des -Kolonialministeriumsab.

Oeulschland und
Frankreich.

Das Thermometer der deutsch - französischen
Beziehungen .

Tic beste Probe ans das innerliche Verhäli -
itis zweier Menschen zueinander ist die Psliä » ,
die der xine dem - andern gegenüber zu erfüllet,
hat. , ES ilt deshalb nicht das Locariivabkop, -
men . an dem man den Grad der Wärme in den
Beziehungen Frankreichs zu Deutschland ab-
lescn kann. - Es sind nicht die stieben im Genfer
Bölkerbundssaal , die die Höhe der Qncclsilher-

. säale l>ezcich »« n. Äian muß dos Meßinstrument
tb,hin stellen , wo sich die deutsch - sranzösischen I » -

> rereffengegensäve am nachbarlichsten berühren .
! Weder - Locarno - noch Gens erinnern die Fran¬

zosen sonderlich an Pflichten , die sie deut ^ Deut¬
schen stteiche gegenüber cingegangcn sind . Erst
wenn man die Franzosen an unser Recht auf
völlige Räumung erinnert , wie cs durch die
gänzliche Entwafsninig, das Locarnoabkommcn
und den Dawespakt begründet ist — erst dann
sinkt das Thermometer des französischen Wohl¬
wollens im Sturze . Nach wie vor orientiert
sich die sranzosische Politik nach der stihcin-
grenzc. In der Tat und nach dem Wortlaute
des Versailler Diktates ist die Besetzung am
Rhein nur ein Pfand für die Dnrchsührmig der
FriedenSbedingunge» . Und dieses Pfand mns?
zurückgcgeben werden, sobald das Teutswe
Reich im Erfüllen der Bedingungen begriffen
ist. Für die französische Politik hingcgeu ist
die Fortdauer der Rheiubesetziing ei » Mittel ,
um die französische Vorherrschaft auf dem euro¬
päischen Festlande zu begründen. Sie ivird ihr
zum Instrument , um Polen gcaen die sricd
lichcn und nach der Völkerbunbssatzung zu
lässigen Revisionswünsche Deutschlands zu'
„schützen"

, und sie wird ihr zur Waffe gegen
das österreichische SelbstbestimmungsreLt ans
Anschluß an das Deutsche Reich, ja , sie wirk,
zum diplomatischen Handwerkszeug bei ■ öeu
weltpolitischen Reibungen mit England und

. Italic » am und im MNtslmecr.
Am 5. Januar 1927, begann die französische

Generalität ' den Pressefeldzug gegen den vor¬
zeitigen

' Abmarsch von , Rhein . Es bcdiifsle
monatelanger deutscher Beinühunge» , um die
französische Prestepolemik zur Ancrkeiiiinng der
iuristischen Verbindlichkeiten der Versailler Vc -
stimmnngen auch für .Frankreich zurückziisühre » .

Heute , im Januar 1028, ist die Pariser
Rechtspresse wieder zu dem Bestreben zurück-
gekehrt , das Rhein-Interesse Frankreichs frei
von jeder Versailler Vertragsverpslichtung zur
Schranke des deutschen Rechtes auf R/iumung
zu machen.

Wie ging diese Rückwärtsentwicklung vor
sich '?

Man weiß , daß die deutsche Reichspolitik in
det September- wie in der Tezcmbertaguug in
Genf . darauf verzichtet hat, die Ränmnngssor -
derung vor der Oefsentlichkeit mit demjenigen
Nachdruck zu erheben , der ans dem dentschen

. Rxchte herauszuholep war . Es ist ebenfalls
bekannt, daß die deutsche Reichspolitik bei die¬
sem Entgegenkommen durch die Abnchl be¬
stimmt wurde, die srailzösische Wablbewegung
nicht durch eine ossiziclle diplomatische Räu -
mnngserö.rterung zu erschweren . Man muß
diese deutsche Zmeckpolitik im Auge behalten ,wenn man die mit dem Jahresbeginn in Paris
einsetzende Betvcgung der dortigen Rechtspresse
richtig würdigen will .

In seiner Neujahrsansprachc hat der Reichs¬
präsident von Hindeubnra ans die Nnhaltbar -
keit der weiteren Besetzung deutschen niebicteS
hingewicscn . Er folgte damit dem Beispiel ,bas Reichskanzler Marx im Reichstagsans -
schuß snr die besetzte » Gebiete am 9 . Dezembervorigen Jahres gegeben hatte Am 2 . Januar
ging Heros in der „Bictoire " aus das deutsche
Ränmüngsverlange » ein . Er verweist ans das
kürzlich erschiciicne . Buch „Frieden oder Krieg ? "
des Generals Denrngne, der in der Ruhr -
kampfzett Helsershclscr des sranzösischen Ober-
kommandierenden am Rheine war . Es scheint ,äls ob Denvigne und sein Buch , das damit
auch der . deutschen Beachtung wert wird, zuKronzeugen für die vertraasbrüchige Oppv -
sitjon der räumungsgeonerischcn RcchtSvresse
Frankreichs erhoben werden sollen. Heros sexst
seine Hofsnung auf Wahlerfolge der deutschenKommnnistcu. Sozialdemokraten und Demo¬kraten. Er hütet sich sehr wohl die Räumung
des noch besetzte » Gebietes für diesen Fall auch
nur mit einem Worte zu verspreche» . Bei
einem etwaigen Wahlsieg der denrschen Links¬
parteien saßt er nur solgendes ins stluge : „Stack
einer solchen Bcscstigung der Rcmrblik in
Dentschlanb würde Hindenbura bei der nächsten
Präsidentenwahl nichts anderes übrig bleiben ,als srine -Kofser zu packen ." Er scheint zu mei¬
nen , daß der Reichsvräsident durch den Reichs !

- tag . gewühlt ivird. Aber das ist Nebensache.
Worauf es ankommt , ist folgendes: Herv«
,'ührt in die Po ' cmik gegen die Räumu » ., dir
deutschen Wahlen als Faktor der französischen
Recknung ein .

1 Das gleiche tut guck — und nach seiner
I außenpolitischen Bedentnoa mit ivejt mein- Ge¬

wicht — das „Journal des Tebats ", Es spricht be -
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zeichnenderweise nur von dem „Marschall " Hin-
denburg und behauptet, daß unter Duldung oder
Mitschuld gewisser Minister die militärischen
Führer in Deutschland bestrebt seien , die mili¬
tärischen Bedingungen des Versailler Vertrages
zu umgeben . Strescmann müsse sich über die
Widersprüche einer Politik Rechenschaft ab-
legen , die gleichzeitig die Räumung des Rhein¬
landes und die allgemeine Abrüstung fordere
und in unerlaubter Weise eine militärische Neu¬
gestaltung mit weiten Möglichkeiten anstrebe.
,̂Jn dieser Beziehung"

, so heißt es zum
Schluß, „werden uns die nächsten allgemeinen
Wahlen im Reich einen wertvollen Hinweis
liefern ."

Man sieht, daß die beiden Zeitungen auf der
gleichen Linie marschieren . Das „Journal des
Debatö" bringt zwar die Räumungsfrage mit
einem deutschen Wahlsieg der Linken in ganz
unbestimmten Zusammenhang, aber auch dieses
Blatt würde ganz sicher nach einem etwaigen
Wahlsiege dieser Art tausend Einwände und
unzählige Gegengrünbe finden, um versichern
zu können , daß das deutsche Volk trotz des
Wahlausganges innerlich noch nicht abgerüstet
habe . Blau muß sich doch vor Augen halten,
was bis heute das deutsche Volk alles schon ge¬
tan hat. um dem Entwaffnungsverlangen der
Franzosen nachzugcben . Davon ist in den Aus¬
führungen des „Journal des Debats " mit kei¬
nem Worte die Rede . Dagegen spürt man in
jeder Zeile die Wirkung der landesverräte¬
rischen „Enthüllungen " der Förster , Mertens
und der „Menschheit ". Auch wenn die deutschen
Wahlen zugunsten der Liirken ausiallen , sollten ,
wird sich immer wieder ein Förster und ein
MertenS finden, der den französischen Räu-
mungsgegnern neues „Anklagematerial " gegen
die deutsche Geistesverfassung in die Hand gibt .
Und Heros und seine. Gesinnungsgenossen wer¬
den mit Eifer diese Handhabe benutzen , um zu
versichern , daß das besetzte Gebiet nicht geräumt
werden dürfe.

Hier ist aber der Punkt , auf den aufmerksam
gemacht werden muß : Frankreich kümmert sich
nicht um seine Vcrtragspflichtcn. Es hat nach
dem Versailler Diktate die Pflicht, seine Trup¬
pen schon heute vom Rheine abzuberufen,
schiebt sie aber unbekümmert beiseite und gibt
sich nicht einmal die Mühe , dies« Nichtachtung
mit Scheingründen aus dem Versailler Diktat
zu bemänteln. Für die französischen Räu¬
mungsgegner genügt schon das Sicherheits-
bedürsnis . das in Wahrheit das Verlangen ist ,
vom Rheine aus Europa zu beherrschen . Die
deutsche Reichspolitik war entgegenkommend
genug , bis zu den französischen Wahlen die
Räumungsforderungcn ruhen zu lassen , soweit
der amtliche diplomatische Verkehr in Betracht
kommt . Die französische Rechtspresse verlangt
jetzt schon die Ausdehnung dieser Schonfrist bis
nach den deutschen Wahlen und im Hintergrund
lauert der Gedanke , daß auch nach ctwaiaen
deutschen Linkswablen die ,Fortdauer der Be¬
setzung weiter mit Bciveggründen gestützt werden
kann , für deren rechtzeitige Lieferung die
Rechtspresse ihr Vertrauen auf Förster , Mer¬
tens und die „Menschheit " setzt. Ein Ver¬
trauen , das bisher noch niemals getäuscht wor¬
den ist .

Die Deutsche Volkspartei und
der Staat .

Eine Rede Dr . Luthers .
TU . Ellen . 29 . Fan .

Auf einer öffentlichen Kundgebung der Deut¬
schen Volkspartei sprach am Sonntag Reichs¬
kanzler a . T . Tr . Luther über die Lage des
deutschen Volkes in geschichtlicher Entwicklung
und die Entwicklung der Deutschen Volkspartei.
Luther führte u . a . ans : Um des deutschen Vol¬
kes Lag« richtig zu würdigen, müsse man von
unserer tatsächlichen Schiväche ausgehen . Selbst¬
verständlich könne und wolle das Deutsche Reich
nichts anderes , als Fricdensvolitik trejbcn , ie -
doch mit dem Ziel der Vcrwtrklichuna inter¬

nationaler Gerechtigk« it . Diese Schwäche unse¬
res Volkes drücke sich politisch aus in unserer
Enlwaffnuna inmitten wassenstarrender Völker
und wirtschaftlich in unserer ungeheuren Aus¬
landsverschuldung . die nicht allein auf
den Reparations -schulden beruhe, sondern auch
erhebliche privat« Zins« n mit umfasse und den
Umstand cinschließ« , daß wir unser Volk nicht
aus eigenem Boden ernährten . Wenn der sich
steigernbeu Auslandsverschuldung nicht Grenzen
gezogen würden , so würde di« Zusammenarbeit
mit dem Ausland sich immer mehr in eine Be -
hcrrschuna der deutschen Wirtschaft
durch die Ausländer umwandeln. Damit werde
die Gefahr immer größer , daß wir in der neu
entstehenden Welt auch mit dem Eigentlichsten
unseres Eigenlebens , nämlich der Kultur , zur
Bedeutungslosigkeit hernbsänken . Deshalb müffe
die Losung für uns heißen , alles zu tun , daß
das Nationalbewußtsein bei uns immer lebcn-
diaer werde .

Auch die anderen Völker müßten unser Recht
auf volles Persönlichkeitsleben an¬
erkennen. Diesen PersönlichkeitSgedanken
wandte dann der Redner auch auf das Ver¬
hältnis des Bürgers zum Staate an.
Es müsse unbedingt dahin getrachtet werden,
daß möglichst bald der Staat uns wieder als ab¬
geschlossene Persönlichkeit entgegentrete und nicht
fortwährend die Grenzen seines Wirkens gegen¬
über der Freiheitssphäre des einzelnen verschöbe.
Rur ein Staat , der sich in seiner Betätigung
selbst Beschränkung auferlege, werde jenes Ge¬
fühl der Sicherung und Verantwortlichkeit tm
einzelnen erzeugen, das wir zum Wiederaufbau
brauchen und werde sich auf die Dauer die i n
jedem Augenblick aktive Liebe seiner
Bürger erringen .

Or . Siresemann Ehrendoktor der
Universität Heidelberg.

WTB. Heidelberg. 29, Jan .
Die staatswisscnschaftliche Kommisiion der phi¬

losophischen und juristischen Fakultät der Uni¬
versität Heidelberg hat unterm 25 . Januar 1928
dem verantwortlichen Leiter der deutsche »
Außenpolitik. Reichsminister Tr . Gustav Stre -
s e m a n n > Titel und Würde eines Doktors der
Slaatswissenschaft ehrenhalber verliehen. In
der von dem Vorsitzenden der staatswtstenschast -
lichcn Kommission , Professor Andreas , Unter¬
zeichneten Urkunde heißt es , daß die Verleihung
Ser Würde des Ehrendoktors an Reichsanßen-
minister Strcsemann erfolgte, weil er hochver¬
dient um die Befestigung von Staat und Wirt¬
schaft durchdrungen von Deutschlands Recht auf
Leben und Freiheit mutig und trotz aller Wider¬
stände und Rückschläge als Bahnbrecher einer
Politik der geistigen Annäherung und friedlichen
Verständigung der Völker sich eingesetzt und lveit
über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus
Sichtung und Ansehen errungen hat .

Wirtschaftsfragenvor dem Haus¬
haltsausschutz .

Der Ausschutz beabsichtigt bis zum 18 . Februar
durch,sutagen. — Ausführungen des Wirt¬

schaftsministers .
VDZ . Berlin . 28. Jan .

Der HaushaltsauSschutz des Reichstages beab¬
sichtigt , die Etatsberatungen ununterbrochen
bis zum 18. Februar fortzusetzen und
bann Ferien bis zum 25 Februar cinirctcn zu
lassen. Am Dienstag soll die Beratung des
Etats des Rcichsministeriums des Innern be¬
ginnen.

Am heutigen Samstag trat der Ausschuß in
die Beratung des Haushalts dcö Reichs -
w t r t s ch a f t s m i n i st e r i u m S ein .

Die Beratung leitete RcickswirtschaftSministcr
Dr . C u r t i u s ein . Unter Berücksichtigung der
Bcsoldungserhöhungeu wären trotz erheblicher
neuer Aufgaben nur rund 90 099 Mark
mehr als im Jahre 1927 angcsordert.
Der Minister erklärte sodann , keine allgemeinen

Ausführungen über Wirtschaftspolitik und Kon¬
junktur machen zu wollen , da er beabsichtige, in
den Plenarberatungen die Maßnahmen der Re¬
gierung darzutun . .Bon Einzelsragcn behandelte er lelbst dte
Erhöhung der Eisenpreise . Er er-
klärte dazu : Das Retchswirtschaftsministcrinm
habe alsbald nach Bekanntmachung der Preis¬
erhöhung eingehende Untersuchungen über die
dadurch geschaffene Lage und entsprechende Ver¬
handlungen eingeleitet, die Untersuchungen und
Unterhandlungen seien noch nicht abgeschlossen.

Er halte es für notwendig, ein Warnungs -
stgnal aufzuziehen , um für die Zukunft ähn¬
lichen Ueberraschungen vorzubcugen. Infolge¬
dessen habe er von der ihm nach 8 4 der Kartell¬
verordnung zustehenden A u s s p r a ch e b e f u g-
nis Gebrauch gemacht und angeordnet,
daß die Erzeugerkartelle alle Vereinbarungen
und Verfügungen betr . Preisfestsetzung und
Preisregulierung dem Reichswirtschaftsminister
vor dem Inkrafttreten einzureichen hätren.

Berichterstatter Abg . v . Raumer lD .Bvt .)
beantragte , den gesamten Fonds der Reichs¬
ministerien einem Unterausschuß zu überweisen
mit dem Ziel einer gerechten Ausgleichirng der
verschiedenen allgemeinen Ausgaben . Dagegen
wurden Bedenken ausgesprochen . Man be¬
schränkte sich schließlich darauf , beim Etat des
Innenministeriums noch zu versuchen , von
allen dort aufgenommenen Titeln Summen
a b z u z w e i g e n für die Hanbwerksrichter.

Mitberichterstatter Abg . Schmidt - Berlin
lSoz . ) bittet den Minister , mitziihelsen , um aus
dem Zustand in der Beratungsstelle der
Ausländsanleihen herauSzukom -
m e n . Sehr bedauerlich sei , daß trotz scharfer
Rationalisierung in der Industrie keine
Preissenkung eingetreten sei . Unser
Großhandelsindex sei gesticaen wie in keinem
anderen Lande der Welt. Er frage, ob das
Ministerium nicht mehr zur Senkung der Preise
beitragen könne .

Abg. Schlack ( Ztr .) bespricht die Notwendig¬
keit einer stärkeren Wohnungsbau - und
Ansiedlungstätigkeit und fordert Er¬
mäßigung der Baustoffpreise. Die Kartelle
balte er auch in Deutschland für unentbehrlich.
Die Schwerindustrie dürfe aber nicht nur auf
Erhöhung ihrer Reserven bestehen , die Haupt¬
aufgabe sei , die Kaufkraft des deutschen Volkes
zu vergröbern.

Weiterberatung Montag .

Milllonenbelrügereten
in einem Berliner Lombardhaus .

Berlin , 29. Jan .
Die Kriminalpolizei stellte fest , daß der In¬

haber des Berliner Allgemeinen Lombard- und
Lagerhauses, Paul Bergmann , nicht nur
Waren belieh , sondern sich auch beträchtliche Ka¬
pitalien dadurch verschaffte, daß er seine Waren
gleichzeitig an eine ganze Reihe von
Geldgebern als Sicherheit verpfändete ,
denen er 90 bis 48 Prozent Zinsen versprach .
Als die Krimtnalpolizei überraschend in den Be¬
trieb eindrang . wurden außer gesälichten . Wech¬
seln auch zahlreiche gefälschte Lombardschem .«
vorgesunben. Die Wären waren den Geld¬
gebern, die einer vvm anderen nichts wußten,
bis zu siebenzehnmal als Sicherheit verpfändet
worden.

*
Berlin , 90. Jan . Der Zusammenbruch des

Allgemeinen Lombard- und Lagerhauses und die
Verhaftung des Inhabers Paul Bergmann ,
sowie seiner sieben Angestellten beginnt sich zu
einer Riesen-Skandalasäre auszuwachsen . Im¬
mer noch steigt die Zahl der sich meldenden Ge¬
schädigten, augenblicklich sind cs etwa 10 00
Personen . Die Schadensumme beläuft sich
bereits auf wenig st ens 5—6 Millionen .
Es wird wohl in den nächsten Tagen noch zu
weiteren Verhaftungen kommen , da in die Be¬
trügereien auch verschiedene andere, darunter
auch in exponierten Stellungen befindlichen Per¬
sonen verwickelt zu sein scheinen.

Oie Noi der deuischen
Grenzlander.

ui.
Das Memellaub .

Es ist wohl keine Uebertrcibung , wenn mau
seststellt, daß von all den Deutschen in den abge-
rrennten oder abgetretenen Gebieten gerade daS
Memeldeutschtum im vergangenen Jahr den
schwersten und erbittertsten Kampf ' um
die Erhaltung seiner Existenz zu füh¬
ren hatte , und zwar stand das Jahr 1927
schon von allem Anfang an im Zeichen dieses
Kampfes. Am 8. Januar löste die neue durch
einen Putsch zur Macht gelangte litauische Re¬
gierung den meleländischen Landtag auf und
nahm damit dem Memeldeutschtum unter Bruck
aller feierlichst eingegangenen Verträge auch
noch das letzte der ihm gelassenen ohnehin so
geringen Rechte. Gleichzeitig wurde der Kriegs¬
zustand über bas Land verhängt , und ein Ter¬
ror . wie ihn bas Memelland bisher noch nicht
erlebt hatte, setzte ein . Deutsche Lehrer wur¬
den aus die Straße gcworlen und durch litaui¬
sche Kreaturen ersetzt. Deutsche Redakteure
wurden ausgemieseu oder an der Wiederein-
reise verhindert , die deutschen Zeitungen unter
schlimmste Zensur gestellt.

Dem Verlangen des Memeldeutschtnms nach
Wiederausschreibung der Neuwahlen zum
Landtag begegnete die litauische Regierung
bald mit leeren Versprechungen und Vertrö¬
stungen . bald mit kalter Nichtachtung , bald mit
offenem Hohn . Zunächst sollte im März wie¬
der gewählt werden, dann wurden die Wahlen
auf den Avril , dann auf den Mai verschoben —
aber gewählt wurde nicht. Immer wieder ver¬
fügte der litauische Gouverneur einen wei¬
teren Aufschub, und es wäre auch wohl in der
zweiten Hälfte des Jahres 1927 niemals wirk¬
lich zu Wahlen aekommen . wenn nicht den
Memeldentschen Hilfe und Unterstübuna von
der Seite zuteil geworden wäre , von der ans
sich bas Memeldeutschtum freilich auch mit
gutem Recht Hilfe erwarten und Unterstützung
beanspruchen konnte , nämlich vom großen alten
Mutterland , dem Reich. Erst als die Reichs¬
regierung kurz vor der Juni - Tagung des
Völkerbundrates an das Generalsekretariat in
Gens ausdrücklich die Aufforderunq richtete , die
von dem Memeldeutschtum dem Völkerbund zu¬
geleitete Beschwerdeschrift über die Verletzung
und Nichtachtung der Memelautonomie durch
die litauische Regierung am die Tagesordnung
des Rat " s zu setzen , erst in diesem Augenblick
begann sicb das Blatt in dem bisher für das
Memcldenischtum so aussichtslosen Kampfe zu
wenden . Zwar fällte der Rat selbst keine Ent¬
scheidung. immerhin zwang er den litauischen
Ministerpräsidenten Woldemaras zur feierliche»
Abaabe einer zuvor zwischen Dr . Stresemann
und Woldemaras vereinbarten Erklärung , in
der Litauen zwar nickt alle geforderten so dock
eine Reihe von Zusicherungen bezüglich der
Wied - rherstgllniig der Memelautonomie machte.

* 1 S' cr - Icick»! „ä T ." vom g unt > 18 . Jtanunr .
Trotzdem bandelte es sich bier nur um einen
Ansanoscrfolg. Zunächst blieb auch nach der
Juni -Rgtstagung im Memelland alles beim
alten . Der litauische „Kriegskommandant" re¬
gierte weiter unumschränkt , deutsche Geistliche,
Lehrer und Beamte wurden weiter verfolgt,
die Redakteurauswetsungen gingen fort , kurzum
die litauische Faust lastete immer noch gleich
schwer aus dem Lande, und wer ans die baldige
Ausschreibung der Wühlen aum Landtag war¬
tete . wartete zunächst vergeblich Es bedurfte

(Coryfin -ßonbos «s Aethylg1ycoUAure*Meniho !c«ter )

»^ scbüfzen jederzeitvor ,
Katarrh, Husten,Heiserkeit .1[BAVefl ]

Londons ,

Orlglnal-Pedning . im » ' RM I«— and 1JO

Brauischatz .
Bon

Diax Fuugnickel.
BraiUschatz . . . Dieses schöne Wort , wie ein

altes Kirchenfenster aus leuchtendem Blau und
mit silbernen Adern darin , dieses wundersame
Wort ist heute so selten geworden. Man spricht
nicht 'mehr von „Braunschatz " , man sogt „Mit¬
gift" . Und dieses Mitgift ist wahrhaftig der
richtige Begriff für das „Was kriegt sie mit ?"
- Mitgift ist etwas streng Geschäftliches :
etwas , das nach diahln geht und am liebsten im
Möbelwagen gefahren wird. Es ist bezeichnend,
daß die moderne Kcit. die Lipve statt Seele setzt,
das Wort Brautichatz mit seiner Gcmütsinnig -
kcit auslöschtc . und das Koniobuchwort Mitgift
dafür hinschrieb .

Wenn man Brautschatz sagt , so hat man sofort
die Vorstellung von einer festen, eichenen, eisen-
beschlagenen Truhe , die sich durch Geschlechter
sorterbte wie die alten Bibeln und die Ring« .
Was diese Truhe barg , das war wie ein Krö¬
nungsschatz . Fa , war denn die Heirat nicht auch
eine Krönung ? - Auf dem Grund dieser
Truhe aber lag immer etwas Geheimnisvolles,
das der Brautvater für seine Tochter ganz per¬
sönlich hincingelegt hatte : etwas , das Lymbol-
froft besaß , das wie ein Lebensanker war : Ein
Nottaler , eine Senfe , ein Kerzenlicht : oftmals
auch eine Flasche Wein , die der Brautvater am
Hochzeitstage gekauft hatte. Und dann auch das
erste Bilderbuch der jungen Braut , das erste
Spielzeug, das erste Wiegenihcmdchen. Oder
auch eine kleine Schachtel mH Kürbiskcrncu.
Sehr oft lagen ans dem Trnhengruud die Bibel
oder die zerlesenen Gedichte von Claudius .

Das sind gewiß Kleinigkeiten: aber wie oft
sind auf einmal die Kleinigkeiten in ein Leben
getreten und haben es auf eine andere Bahn ge -
lenkt , haben in Not und Unglück einen Anker
geworfen und sind allmächtig geworden. Sprecht
nicht immer von der idullischen Zeit , die ver¬
gangen ist : sagt doch endlich , daß diese Ma¬
schinenzeit mitleidslos viele herrliche Gemüts¬
schätze verscharrt hat . Vielleicht kommt eine
Zeit , die sie uns wjederbringt.

Nero und Aciß.
Oper in vier Akten von Juan Manen .

Uranfitthrnng im Rad . Landestheater.
II.

Die Lebensdaten des Komponisten und der
Handlungslaus seiner am Samstag abend ur-
aufgesührtcn Oper sind an dieser Stelle schon
bekannt gegeben worden. >S . Karlsr . Tagbl.
Nr . 28.> Juan Mansn war sein eigener Text¬
dichter . Das Buch wurde tn katatonischer Sprache
geschrieben, Hans von Bernhosf hat die Verse
ins Deutsche übertragen .* ) Nicht gerade in ein
aristokratisches Deutsch. Es wimmelt von Platt¬
heiten und Ungenauigketten. Beispiele : „Das ist
Partos sein Ruf"

, „erhabnes Roma", Schon
diese beiden dürften genüge » . Rein opernmäßig
ist das Buch nicht ungeschickt angelegt. Jeder
Akt atmet in besonderer Stimmung , bietet dem
Auge plastische Bilder dar . Lieder , choralartige
Gesänge , Aufzüge , Tänze schmücken die Hand¬
lung und der Prunk des Palatins findet in der
Düsterkeit der Katakomben einen wirkungs¬
vollen Gegensatz. 'Als Drama ist die Dichtung
nicht geglückt und zwar durch die plötzliche, un¬
motivierte innere Wandlung der Heldin . Acts
tauscht eben noch lSchlnß des ersten Aktes « mit
Nero leidenichastltche, bindende Liebcsichwüre
ans und schon ein paar Stunden später lBeginn
des zweiten Aktes ) wechselt sie — ohne einen
Zwiespalt zu erleben oder erlebt zu haben —
zum Christentum hinüber und gibt Nero gefühl¬
los ans . Wie kommt Markus zur 'Nachtzeit in
den «irrten des Palattnö ? Wie kommt Acte
selbst dahin ? Hat sie ihn rufen lassen? -Hatte
sie schon vorher innerliche Berührung mit dem
neuen Glauben? Dann ist ihr erster Austritt
mit Nerv in der gcacbencn Fassung nicht gut
möglich. Wo bleibt der ungeheure Kampf in der
Seele Aciss : Hier Nerv — dort das Christen¬
tum? Soll man sich die Wahlstatt hinter den
Kulissen denken? Dramatische Vorgänge dürfen

* 1 Das Tertbuch ist bet Aug . Cranz G . m . b . H .
Leipzig erschienen.

aber nicht verborgen bleiben . Am Schluß des
ersten Aktes sehen wir eine sich ohne Rückhalt
gebende Hetäre, kurz« Zeit daraus die schon wer¬
dende -Heilige . Es fehlt jeder Nebergang Da¬
bei hätte der große , dankbare Stoff ausgezeich¬
nete Möglichkeiten geboten . So , wenn Acts
schon im ersten Akt mit dem Vorsatz erschienen
wäre, Nero zwischen ihrer Liebe, ihrer 'Neigung
zum Christentum und seinem Glauben an die
alten Götter wählen zu lasten . Sic hätte soqar
mit weiblicher Ueberredungskunst den Versuch
wagen dürfen , den Kaiser auf den Boden der
neuen Religion hinüberzuztchen. Weil sie ihn
liebt , hofft sie ihn zu retten . Entweder solle das
Verhältnis veredelt werden oder zu Ende sein.
Auch Nero wäre dadurch — wie er sich schließlich
auch entschieden hätte — in starken inneren
Zwieipalt gestürzt worben. Mißlänge Actes
Angriff , so wäre ihre spätere Flucht verständlich .

Auf solche oder ähnliche Weis« (denn es könn¬
ten noch andere Lösungen in Betracht kommen )
wären wenigstens Fäden ausgclegt gewesen und
statt einer lyrischen Szene halte es eine drama¬
tische gegeben . Rein menschlich betrachtet wirb
Nero nicht an Stets , sondern Acts an Nero schul¬
dig . So wenig wie der Zuschauer im Theater
kann 'Nero den iäben inneren Wandel AcCs be¬
greifen . Sein Schmerz ist echter als ihre reli¬
giöse Verzückung , die sich nicht über die Schab¬
lone erhebt. S i c weckt das Sckeusal , dem sie
zum Opfer fallen muß . In diese schiefe Stel¬
lung gerär sie eben dadurch , daß sie zwei verschie -
uenc Gesichter zeigt statt eines einzigen mit ver¬
schiedenen Zügen.

*

Die Musik Mansns , modern, impreisiomstisch,
zeigt eigenartigen und eigenen Charakter. Par¬
tien , die die Größe der Gestaltniigskrast des
Kvmponisten aufzeigen , sind u . a . das Duett
Neros und Actes int ersten Alt , der Katakom -
bcn -Akt mit seinen großartigen Chören und dem
auf geschickter Situafionsschilderuug fußenden
zweiten Duett zwischen den beiden .Hauvtper-
ionen. Hier blühi dramatische Kraft auf und
von hier aus gilt cs aus diejenigen Teile der
Partitur znrückzuschlietzen, deren Linien und

Klänge problematisch berühren. Bor allem dart
man nicht vergesten , daß der Impressionismus
in der Kunst aus dem Süden , aus Spanien
stammt . Die Maleret lManet ) , die Musik iD"
bussn ) und selbst die Literatur empfingen je »"
seiis der Pyrenäen grundlegende Anregunger-
Der Katalonier Mansn steht fest auf Heimat*
lichem Boden und pflückt di« Früchte vom eige»
ncn Stamm . Ihn als Nachempfinder zu bezeig
nen wäre also durchaus verkehrt. Allein derccv *
tigt ist die Frage : : Wie weit umspannt seine im*
pressionistische Chromatik das allgemeine Leben
— wie weit ist diese transparente Farbigkeit Thb-
stanz , nicht nur Reflex. Melodisch und motivilw
gibt sich Mansn einfach, aber er hängt gern a"
die Hauptbewcgung eine Reihe von Nebenbewe -
gungen, die es jener schwer machen, sich nick
ihrem eigentlichen Schwünge durchzusetz " ^
Darin kündet sich die zermürbende, zersetzende
Art des Impressionismus , dem Mansn Haupt '
sächlich in den lyrischen Teilen seiner Oper b >" '
digt . Interessant ist dies Spiel oder dieses
len gewiß , doch nur für den . der es verfolgen
und dabet feststellen kann , inwiefern eigensiirnw '
unnachgiebige Stimmführung , Verwendung alt"
Kirchcntonartcn usw. , wenn auch der -Feit b "
Handlung entsvrechcnd , airsdrucksträchtig i *1*
das heutige Gefühl, bereichernd für die modern
Anschauung vom dramatischen Prinzip ” rt."j
Folgerichtig muß sich , wie im Textbuch , auw m
der Atusik ein Bruch ergeben . Der Zuho re
wird einmal hochgeristen, dann wieder ^
gelassen. Die gleichmäßige Spannung ftp*
Damit bleiben einem die Gestalten und ihr T"
ziemlich ferne, nur stimmnngsstarke Möwen
der Musik fesseln durch sich selbst . Zwlespa "

j
auf weite Strecken ist auch die Instrument » ^" '
unökonomisch namentlich in den oft bochge >nn „tcn Blasinstrumenten , die die Singstimtw ^
decken . Anderseits gibt es auch manche eigen
artige und reizvolle Klanglombination zu börc

*
Die Karlsruher Opcrnlcitung und ihr ®*

{t
fcmblc hatten sich des schmierigen Werkes m
dem gewohnten künstlerischen Ernst angc »«*
men . Der Nranfführungs -Termin wurde
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rrft eines erneuten Druckes durch das Reichuuo erneuter direkter deutscher Vorstellungenm Kowno . um Herrn Woldemars wenigstens-ur Einlösung des Verspreu-ens bezüglich der
Neuwahlen zu bewegen . Endlich , erst am 30.
August fanden diese Wahlen statt. Sie bracl>-ten — ein Zeichen für den ungebeugten Lebens¬
mut des Memeldeutschtums — einen geradezu
Slänzendcn Sieg der deutschen Parteien , die
ttotz unglaublichster Wahlschikanen seitens der
litauischen Behörden ihren Besitzstand restlos
behaupteten. Auch die widerrechtliche Ausstat¬
tung eingewandertcr Groß - Litauer mit dem
Wahlrecht brachte der Komnoer Regierung kei¬
nen Vorteil . Ihre Hoffnungen aus eine an¬
dersgeartete Zusammensetzung des memcllän-
dlschen Landtages wurden völlig zerschlagen .Was Wunder, daß die litauische Regierung sich
Nach dieser Niederlage zunächst sträubte, den
Augcwählten Landtag überhaupt einzuberufen.
Wiederum bedurfte es eines langen und auf¬
reibenden Kampfes, bis das neue Memelparla -
Ment Anfang Oktober zu seiner ersten konsti¬
tuierenden Sitzung zusammentreten konnte .
Damit war aber noch nicht gesagt , daß die
Schikanen ein Ende hatten Im Gegenteil
waren die letzten Monate des Jahres 1827 aus -
nesüllt von einem erbitterten Ringen zwischen
dem mcmclländischen Landtag auf der einenu » d der litauischen Regierung vezw . dem
litauischen Gouverneur auf der anderen Seite ,r >nem Ringen , das sich um die Berufung des
Ucuen Landesdirektoriums drehte . Immer
wieder versuchte die litauische Regierung , der
deutschen Landtagsmehrheit ein Direktorium
Niifzudrängcn , das zumeist aus deutschseind-
i 'chcn Kreaturen der Kownoer Diktatoren be¬
fand . Erst in der letzten Hälfte des Dezem¬bers, als Herr Woldemars infolge oer neu er¬
wachsenden polnischen Gefahr Gruno zu haben
Klaubte, sich mit dem Deutschtum besser zu siel¬te» . erst dann kam eine einigermaßen befrie -
" igende Regelung der Direktoriumsfrage zu-
uande . Trotzdem kann auch bei der Jahres¬
wende nicht gesagt werden, daß das memellän-
oische Deutschtum nun gesichert sei . Die letzten
? » s Memel kommenden Nachrichten , wonach die
lllouische Hafenvcrwaltung es verstanden hat,"einahx sämtliche deutschen Angestellten aus der
^ afenverwaltung herauszudrängen und durch
Litauer zu ersetzen, beweisen deutlich genug ," atz der Kampf um die Erhaltung des Teutsch -
iums an der Memel noch keineswegs beendet ift -

*
$ ie Besetzung des Memellandes durch Litauen .

A IN 10. I a N.U a r ds . Js . waren 8 Jahre
zergangen, seit in dem nördöstlichstcn Teil des
"" urschen Reiches , das Dt e ni e l g e b i e t , un-
; ? r her Führung eines gewissen Budwys 4M" tauische Freischärler einfielen, dessen Ber -
esnjgnng mit Litauen verkündeten und an
we Stelle der bisherigen Verwaltung eine
weiuelländische Landcsdirektion einsetzten.
^ Durch diesen Gewaltakt wurde ein politischer
Mrand geschaffen, der schon seit dem Friedens -
Wuh von Versailles zu befürchten war.
<swmerhiu hätte man aber erwarten dürfen,

dabei , wenigstens der Schein der Wilsmi-
ichen Grundsätze , die heuchlerisch von Völker-"efrciung und SelbstbestinimungSrccht sprachen,
geachtet worben wäre . Dies war aber nicht
?er Fall . Ohne die Meinung des Volkes zu"efragen und seinen Willen zu beachten, der"ch nach im Jahre 1921 mit überwältigenderMajorität <98 2 Prozents für die deutsche und
Kege « die litauische Unterrichtssprache entschied,
chtirde es von seiner bisherigen Staatsacmein -
>chait losgerissen und in volinlwe und w rt-' chaitliche Beziehung zu einem B " lke gesetzt ,

seine st » Tiefte Existenz und Wirtschafts -
whigkcit erst beweisen mutz ,

Das Mündungsgebiet der Memel ist altes ,
deutsches Kulturland .

der Völkerwanderung mar es, wie prä-
«, !t " eische Funde beweisen , von germanischen
s,

° >kcrn bewohnt . Später drangen in dieses
u>i » ^ damische Stämme vor , so namcntllch d e' t den Letten und Litauern verwandten Preu -

I ßen . Seit dem 13. Jahrhundert führte hier der
deutsche Ritterorden eine großartige Koloni¬
sation . Christianisierung und Germanisieruug
durch, und wenn auch nach dem Untergang der
Ordensmacht im späteren Mittelalter fort¬
dauernd ein Zuzug von litauischen landwirt¬
schaftlichen Arbeitern und Ansiedlern erfolgte,
so wurden diese doch größtenteils von der über¬
legenen deutschen Kultur und Wirtschaft auf¬
gesogen.

Das sterbende Litauertum wurde erst wieder
vor wenigen Jahrzehnten neu belebt , als histo¬
risch gesinnte und romantisch gestimmte deutsche
Gelehrte und Kulturfrcunde eine geistige Be¬
wegung zu seiner Erhaltung in die Wege leitete
und die Wege bereiteten für eine Förderung
völkischer, wirtschaftlicher und politischer In¬
teressen. Diese Soirderbcstrebungen fanden eine
willkommene Aufnahme bei den, auf jede Art
von Schwächung des Deutschtums bedachten
Diktatoren des Versailler Friedensvertrages ,
die sich gerne einreden ließen, es handle sich
hier um einen unerlösten litauiscl>en Bolks-
stamm , der unter allen Umständen von deutscher
Bedrückung befreit werden mühe. Darum
mußte Deutschland das Memelgcviet gleichsam
in einem Blankoverzicht zugunsten der Alliier¬
ten abtreten . An Liebhabern für dieses zu¬

nächst herrenlose Niemandsland fehlte es nicht:
Dazu gehörten in 1. Reihe die benachbarten
Polßn und Litauer und von den Großstaaten
Frankreich und England , die alle in der Stadt
Memel eine . Hafenstadt von ähnlicher Bedeu¬
tung sahen , wie sie Danzig hat.

Die Verwaltung des vom RcichSkörper ge¬
waltsam abgetrcnnten LandestcileS führte seit
13- Februar 1920 ein französischer Ober -
k o m m i s s a r als Vertreter der Entente . Zu
einem gewaltsamen Vorgehen gegen den , zwei
Jahre später erfolgten Einbruch litauischer
Freischaren kam cs aber nicht , da Frankreich
um diese Zeit in das gefährliche Ruhruntcr -
nehmc » verwickelt war . Sv gelangte Litauen
durch diesen Handstreich , zu dem ihm die Polen
durch die gewaltsame Wegnahme Wilnas eine
schmerzliche Anleitung gegeben hatten , zu der
tatsächlichen Oberhoheit über das Memclgebiet:
denn die Entente fand sich mit der vollzogenen
Tatsache ab und stellte nur die Bedingung , daß
diesem Lande in einem besonderen „Memel¬
statut'" die völlige Autonomie und Polen ge¬
wisse Vorrechte im Memeler Hafen eingeräumt
würden.

Am 7. Mai 1923 hat Litauen die Autonomie
für bas Mcmelgcbict innerhalb des Rahmens
der Republik Litauen feierlich verkündet: tat-

Unpolitische Nachrichten
Leipzig . Zwei schwere Motorradun¬

fälle mit ^ üblichem Ausgang ereigne¬
ten sich am Sonntag in der Nähe von Leipzig .
Bei Z r o st e w i tz fuhr ein Leipziger Gastwirt,
der eine Kurve zu kurz nahm, mit seinem Mo¬
torrad mit Beiwagen gegen einen Baum .
Der Gastwirt wurde durch die Wucht des An¬
pralls vom Sitz geschleudert und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er auf dem Transport zum
Krankenhaus starb. Von zwei Mitfahrern trug
der eine ebenfalls sehr schwere Verletzungen da¬
von , während der andere mit leichten Fleisch¬
wunden davonkam .

Auf der Straße W u r ze n - L e ip z i g stieß ein
Motorradfahrer in voller Fahrt mit einem
Kraftwagen zusammen . Der Motorradfahrer
trug so schwere Verletzungen davon , daß er kurze
Zeit daraus verschied.

ch
Berlin Der in der Vrenzlauerstraßc woh¬

nende 32 jährige Arbeiter Karl Knrasch geriet
mit seiner 14 jährigen Stieftochter Erika Treske
in Streit , in dessen Verlauf er dem Mädchen
mit einem Beil einen so heftigen Sckilag
auf den Kopf versetzte, daß das Kind sofort
starb . Kurasch wurde verhaftet.

ch
Danzig . Der 24 Jahre alte Bäckergeselle

Gerhardt P i s ch l e r aus Langfuhr gab gegen
10 Uhr abends, in der Nähe des Langsuhrer
Uphagen -Parkes auf sechs Vorüber¬
gehende , wahrscheinlich in einem Anfall von
GeisteSßestörthctt mehrere Revolver¬
schüsse ab. Der in Oberschlesien beheimateteStudent Gerhardt Hoppe von der Technischen
Hochschule und ein Fräulein Anne-Marie Ho y l-
f e l d aus Langfuhr wurden schwer verletzt .
An dem Aufkommen des Fräulein Hohlfeld wird
gezweifclt . Der Täter richtete darauf die Waffe
gegen sich selbst und war sofort tot. Er ist feit
längerer Zeit arbeitslos und soll nervenkrank
gewesen sein.

*
Wien . Der 30jährige Schaffner der öster¬

reichischen Bundesbabncn . Skrinasch wurde in
seiner Wohnung in Me -dling mit seinen zwei
Kindern im Alter von sccbs und drei Jahren
sowie mit einer etwa 2'näkrigen Frau , deren
Persönlichkeit noch nicht bekannt ist , infolge
Leuchtaasvergiftung tot aufaesun -
d cn . Die Umstände d " ift - n daraus bin . daß
Skrinasch und die fremde Frau beschsasien ha¬
ben . gemeinsam mit den Kindern in den Tod
zu gehen .

Wie«. Bei der Ausführung von „Jonny
spielt aus " in der Staatsoper am Freitag
versuchten einig « Besucher durch das Niedcr -
legen von Stinkbomben und das Ans¬
streuen von Nießpulver gegen die Ausführung
zu demonstrieren. Acht Personen wurden von
der Polizei verhaftet. Während der Vorstel¬
lung sammelten sich in der Umgebung der
Staatsoper wiederholt kleine Gruppen , haupt¬
sächlich Anhänger der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei an , di« von der Polizei zerstreut
wurden.

Sofia . In Ost-Bulgarien überfielen aus der
Straße von Siara Zagvra nach Nadnowo sie¬
ben bewaffnete Räuber drei knapp hintereinan¬
der fahrende Autobnsse . Sie fesselten die Chauf¬
feure und plünderten die 60 Fahrgäste
völlig aus . Ein unter den Passagiere» be¬
findlicher Offizier wurde von den Räubern
furchtbar gemartert und durch zwei Revolver-
schüsse schwer verletzt , weil er von ihnen be¬
schuldigt wurde, an Räubervcrsolgungen vor
einigen Monaten teilgcnommen z » haben . Die
Räuber zündeten eines der Automobile an .

Neuyork. Bon zuständiger Seite wird ge¬
meldet . daß ein Zusammentreffen zwischen
Tr . Peltzer und Lloyd Hahn für den
10. Februar gesichert ist . Zweifel bestehen nur
noch über die Länge der Strecke und zwar
kommt ein Lauf über 800 oder über 1000 Aards
in Betracht. Die amerikanischen Zeitungen
nehmen an dem bevorstehenden Wcttlanf Tr .
Peltzer» lebhaftes ' Interesse . So beschreibt die
„Tribüne " in einem Leitartikel anSsnbrlich die
gesamte leichtathletische Entwicklung Dr . Pclt -
zers . Zum Schluß hebt sie ganz besonders die
Tatsache hervor, daß Tr . Peltzer das Angebot
eines Unternehmers , der ihm 50 000 Dollar für
einen Start anbot, ablchnte.

S '.dney . Ter australische Spezialist für Ab-
sprun« im Fallschirm , Leu 'nanl Quill er ,
sprang nach Berichten aus Melbourne von seinem
Flugzeug an der Küste von Sidney in das
Meer . Ein Boot eilte schnell an die Stelle ,
um ihn ansznuehmcn. doch warteten 12 000 Per¬
sonen vergeblich auf fein Erscheinen an der
Oberfläche , da O. ui "er den Haifischen , die in
großen Mengen an dieser Stelle herumschwam- ,
men , zum Opfer gefallen war . !

kehaften. trotzdem im Lauf der Einstudierung
w ? ." mbesetzun-g zweier Hauptpartien geschritten
äefi cn mußte. So übernahm Josef Witt
trt 0Dr der Vorstellung an Stelle des
vn » " kten Theo Strack die gewaltige, anspruchS-

lle Rolle des Nero und führte sie gesanglich,
^ » kalisch und darstellerisch so einheitlich und

gelegen durch , daß ihm für diese außergewöhn-
P

°
^e Leistung höchstes Lob gebührt. In der

- öes Tigellinus hat sich der Mannheimer
„ ." fton Carsten O e r n c r ausgezeichnet etn-
. . !^ drt, den die Intendanz für den ebenfalls
«^ ?nkten Josef Rühr verpflichtet hat , nicht nur .
zlz ’™ Gelegenheit zu geben , sich um das Fach

irischen Baritons zu bciverben . sondern
in dem Bemühen, den Tag der llr -

icb » « *" nq einzuhalten. Tie warme, männlich -
»« Stimme , die gut« Bühnenfignr , das durch-

^ tsiel des Sängers gefielen sehr. Beiden
&iiT* ertt buchte man die gigantisch« Arbeit da-

zu erleichtern, daß man in den einzelnen
derr "

, Striche vornahm , die bet den Wie-
$ (er

l̂iItr,Ctt wieder ausgemacht werden sollen.
Reiche waren mit so kundiger Hand ge-

' daß kein Ohr sie merken konnte . Ja . es
sjj ^

' kesagt werden, daß sie sogar von Vorteil
3r » »

Andruck der Oper waren und noch um
dcn

« nen oder anderen hätten vermehrt wer-
g^s ."Ursen . Auf der Szene gelten die Bübnen-

und vor ihnen muß sich gar oft deri&f,
" . « uu vor ihnen muß nw gar uu »er

>vk !̂ - sch beugen . Leider wollte Juan Mansn
sjch

r ienc Gesetze , nv chüas Gebot der Not, dem
^ us" r LandeSiheater gcgenübersah. gelten

HtJj • Er bestand aus der Zahl seiner Noten,er seine Forderung nicht durchsetzen
suhlte er sich bemüßigt , den Gekränkten

vr ^ uielen . Er erschien weder zur Gcncral-
"och zur llraufsührung . Durch seinen

^ 'kg ljxp tr j m verbreiten , daß er das
wvn .,

" Äfs uor seiner llraussührung zurückzichen
Tg- »3 hätte draußen soviel geheißen wie :

, ^ sche Landesibeater ist eine Schmiere ,tftnn ' s"» seine Overn zur Taufe anvcr -
e >n« ,,

' Daliei haben unsere Künstler dem Werk
ßzF ' Kronen, vollen Erfolg erstritten Ehrlicher,dürft« es ihn nirgends finden . Juan« « aber entzog sich nicht nur der marinen

Ausnahme seiner Oper , sondern auch dem selbst¬
verständlichen Dank für die Bühne und ihr
Ensemble , die sich mit solcher Selbstverleugnung
und solchem Pflichtbewußtsein für seine Oper
eingesetzt hatten. Tie Beantwortung der Frage ,wt« es im gleichen Falle und mit dem gleichen
Betragen einem deutschen Komponisten in Spa¬
nien ergehen würde, sei hier unterdrückt. Der
Ausländer glaubt ja , in Deutschland allcrl>and
wagen zu dürfen. Hoffentlich weiß unser Lan¬
destheater dieser merkwürdigen Behandlung zu
begegnen .

*
Im übrigen ist noch der sorgfältigen, schwung¬

vollen , klanglich feingestaltendeu musikalischen
Leitung des Generalmusikdirektors Josef
Krips zu gedenken . Er dämpfte nach Möglich¬
keit den groben instrumentalen Apparat ab ,
ohne doch der Direktion die Eindringlichkeit zurauben . Das Orchester spielte mit berückendem
Glanz. Melba v . Har tu na war eine durch
Erscheinung . Spiel und tonlichen Ausdruck ge¬winnende Acts. Die Dämonie der Agrippina
wurde von Maada Strack wirknngssiark ner-
«mschonlicht. Wohllautrcich klang ihr satter,voluminöser Alt . Franz Schuster , ein
hoheitsvoller Avostel Markus , entfaltete die
ganze Klangpracht seiner herrlichen Stimme ,
die sich mühelos über den Wogen der Beglei¬
tung behauptete . Vortrefflich ckiarakterisierie
Karl Laufkötter den Parthos .

Obcrspielleiter Otto Krauß hatte alles
Leben auf der Bühne der Musik entsprechend
gestaltet . Im Schließen und Lösen der Mallen,
in der prägnanten Fsihrung der Linie » im
Raum , lag beweglicher Fluß und malerischer
Bildansdruck. Farbige »nd plastische Einheit¬
lichkeit macht « die Bühnenbilder Torsten
Hechts sehr genußreich . Maraar . Schellen -
b e r g hatte schöne , kleidsame Kostüme geschos¬
sen . Das nrvße Ballett im zweiten Akt. von
Edith Bielefeld cinsti'. dicrt. war etwas stil¬
los und ideenarm. Kaiun anznnchmcn, daß
Nero mit solcher Tanzkunst zufrieden gewesen
wäre.

Ucber die herzliche Aufnahme von Werk und
Aufführung ist schon berichtet worden. A . R.

Liierainr .
Franz Herwig, St . Sebastian vom Wedding .

iÄösel u . Pustet , München .)
Der -Held dieser erschütternden Großstadt-

lcgcndc , der Mönch Sebastian ist ein Bruder
des „Christian Wahnschaffe"

: er verläßt den be¬
haglichen Frieden seines Klosters und begibt
sich nach dem tobenden Berlin der Nachkriegs¬
jahre, in bas Viertel am Wedding zu den
Ausgestoßcnen. um dort durch Lteve zu retten ,
was verloren scheint . Mit diesem starken , auch
sprachlich bedeutsamen Werk Hai sich Herwig
voll tiefster Bruderliebe und Menschenkenntnis
der entgotteten Welt des Grotzstadtproleiariats
zugcwandt, von dem er dann in dem aufrüt -
telndcn Roman „Die Eingeengten" ein noch
umfasicndcrcS Bild gibt. In beiden Werken
sind Gestalt und Gesinnung des Sebastian vom
Wedding lebendig , beide haben viele Menschen
zur praktischen Nachfolge Sebaittans entzündet,ein Zeichen, daß hier einem großen Gestalter
eine zeitgemäße und zeitnotwendige Fiaur ge¬
lungen ist . Speer .
Alexander Svcdstrup : Erik Gndmand Roman.

tSiuttgart 1927 , I . Engelhorns Nachf.)Ein „richtiger " Roman im guten alten Sinn ,ein echtes Untcrhaltungsbuch voll packender
.Handlung und liebenswürdiger Herzlichkeit .Da wächst eine schlichte Liebe zwischen zwei
jungen Menschenkindern wundcriam empor ,ringt sich durch seltsame Abenteuer, Kamps .Not und Gefahr, und harrt in nordischer Treue
iffrer Erfüllung . Ungemein plastisch ist das
Idyll der dänischen Seelandschaft mit ihren
prächtigen Gestalten hingestelll . und die erbit¬
terten Kämpfe der Kolonialtruppen in den
mörderischen Tropen erstehen mit packender
Lebendigkeit vor unseren Augen . Uebcr allen
Schönheiten des Buches aber schwesi der feine ,
behagliche Humor und das warme innere
Gleichgewicht, die sich befreiend und beglückend
in den Leser senken.

Zeitschriftenschau .
Die drohende Bcrjazzung unserer Musik , anch

der Opernmnsil . gibt Kurt Karl E b c r l c i n
im Januarheft des K u u st w a r t S Gelegenheit

sächlich wurde aber biS heute ein restloser
Ausgleich zwischen den Interessen der beiden
Staaten noch nicht gefunden und noch immer
sind die Bewohner des Memcllanües in ihrer
persönlichen Freiheit beschränkt und in ihrer
politischen und kulturellen Selbständigkeit be¬
droht.

Gegenwärtig finden lebhafte Unterhandlun¬
gen zwischen den Außenministern Deutschlands
und Litauens statt. Es ist nur zu wünschen,
daß cs dabei gelingen wird den schwer heim-

„ gesuchten Bewohnern des Memcllandes nach
ihrem Wunsch und Willen wenigstens die deut¬
sche Kultur und Bildung zu sichern und zu er¬
halten , wenn es zurzeit nicbt möglich sein
sollte , die frühere politische Volksgemeinschaft
innerhalb des alten deutschen Vaterlandes wie¬
der herzustellen . Sk.

Deutlrbes Refch
Eröffnung der österreichischen Ausstellung in

- Berlin .
W'TB . Berlin , 28. Januar . Die österreichische

Ausstellung, die dex Oestcrreichisch - DeutscheVolksbund in Gemeinschaft mit der Akademieder Künste veranstaltet , wurde heute mittag vor
einem geladenen Publikum offiziell eröffnet.

Ueberfall auf den Pazifisten Mertens in
Leipzig.

WTB. Leipzig , 80. Jan . Am Samstag abend
wurde Mertens , der sich gegen Zusicherung
freien Geleits zur gerichtlichen Vernehmung
nach Leipzig begeben hatte, auf dem Querbahn¬
steig des Leipziger HauplbahnhofcS von einigen
jungen Leuten angercmpclt und dabei auch
wahrscheinlich durch eine » Schlag ins
Gesicht über dem Auge leicht verletzt .Mertens verlangte polizeilichen Schutz, der ihnibis zur Abfahrt des Zuges gewährt wurde.

FluswärtigeOtaaten
Polnische Gerüchte über eine militärische

Erhebung in Rußland .
Warschau , 30. Januar . In Wilna hat sich das

Gerücht verbreitet , daß in Rußland eine mili¬
tärische Erhebung ausgebrochen sei. General
T u ch a t s ch o w s k i , der mit dem RegimeStalins unzufrieden ist . sott an der Spitze von
einigen meuternden Kavallericdivisioneu u. Ar-
tilleriercgimcntern nach Moskau marschieren .

Ein deutscher Dampfer in Seenot .
Athen , 30. Jan . sUnitcd Preß . ) Funkentelc-

graphischc Hilferufe des deutschen Dampfers
Friedland sind von der hiesigen llladiostation
oufgefangcn worden. Das 0252 Tonnen große
Schiff befindet sich an der Westküste von Italienin Seenot .

Impfung mit tüdftchem Ausgang .
Brisbane (Australien) , 30. Januar . sUnited

Preß . ) Tödlichen Ansgang Hai die von den
städtischen Behörden der Ortschaft Buudabcrg
angcvrdnetc Schutzimpfung gegen Diphtherie-- bei
einer Anzahl Kinder genommen . Nachdev:
bereits zwei Gruppen von Kindern mit Erfolg
geimpft waren , erkrankten die Kinder unmittel¬
bar nach der Jnokulieruna mit dem Serum in
schwerster Weise. Zwölf Kti -rder sind be¬
reits gestorben , weitere sechs befinden sich
in Lebensgefahr. Die Regierung hat bereits
eine Untersuchung des Vvrfall>' ö angeordnet.

Volksbühne
D enstaj?, den 31 . Januar , abends 8 Ubr
Volkshaus Schützenstraße 16

Ordentliche Mit lledetosrsommlunö
Zutritt haben sämtl . Milg ieder , die sich
durch ihre Mitgliedskarte ausweiseo

zu einer h rzhaft deutlichen Glosse unter der
Ueücr >'christ : „Johnny spielt aus" . Er schreibt
hier u . a. : „Ich sage, daß die Gesellschaft aller
Kreise durch diese Niggcrmctrtk eines cntgcl -
stetcn Beöcutungstaktes verdummt, typisiert und
in eine Prcßsorm getanzt wird die man spätereinmal auf dem Msillhanfen all " r Rauschmfttel
wiedcrfinden kann .

" Und : „Man gebe dem
Jazz , was des Jazzcs . der Musik , was der
Musik ist ! Wird aber der Jazz oeropcrt und
die Oper veriazzt. dringt die Bar in die Bühne
und die Bühne in die Bar . so ist die Sprach¬
verwirrung der Kunst vollkommen . Wo ist die
Peitsche , die den vcrjazzten Kunsttempcl säu¬bert !" Auch die andern Glossen in der „Um¬
schau " dieses neuesten Kunstwart - Heftes, wtc
„Shakespeare und der deutsche Geist"

. „ZnmFiöel ' ostrcit "
. dann die größeren Aufsätze und

die „Losen Blätter " verdienen Aufmerksamkeit .So spürt Wilhelm Michel den menschlich realen
Grundlagen des Wesens der „Autorität " und
des heute so tief im Kurse stehenden Llutort-
tätsglanbcns nach : untersucht Kurt Karl Ebcr-
lein in der feflclndcn Form eines Galerlc-
zwicgespräches die verschiedenen Ursachen der
immer wieder beklagten ,„Krisis der Kunst" :
macht Wilhelm Michel der jungen Dichtung
Vorschläge zur Aufgabe des westlosen Dra¬
mas" ucnd zu einem neuen Ernstnehmen der
Welt : gibt Albert Trcntint in einem längeren
Gespräch „über den Staat " eine sehr ernsthafte
Auseinandersetzung zwischen Kollektivismus
mrd Individualismus , die in der Beweisfüh¬
rung gipfelt , daß alles menschliche und auch
gesellschaftliche Sein nur ein Dienst an der
göttlichen Idee sein kann . Die „Losen Blätter "
bringen einen Auszug aus einer wertvollen
Sammlung von Meinungen über „Wert und
Ehre deutscher Sprache "

, ein unveröffentlichtes
Kapitel aus einer Jiigcndgeschichte von Hans
Earosia » itb zwei kurze Geschichte » von Paul
Alverdes und Ernst Penzoldt . In der Tribüne
läßt sich Heinrich Ebl des längeren über Hans
Friedrich Bluncks Märchcndichtung ans . Das
Heft ist reich mit Kunstblättern nach Werken
von Josef Eberz. Leopold v . Kalckrcuth und
Anton Hillcr, ferner mit zwei Gesangsstücken
von Max Reger ausgestattet.



Unterhaltung und Wissen

Wenn ein Flußpferd Umzug
hält . . . .

Studie zu fcem Roman „Die gefesselt« Mid - -
rris" von Svend Kleuron . — Deutsch von

Thyra Jakstein-Dohrcnburg .
DaS von tückischen Jägerhänden gefangene

Wildtier der Wüste , der Dschungel , der Pampas ,
der Berge und Flüsse , das zum Tierpark großer
Städte reiste , hätte sich den Kummer um daS
verlorene Paradies ersparen können , ersparen
auch seine Hoffnung, am nächsten Morgen den
Ausgang zu erreichen , und an deren Stelle die
Erwartung setzen sollen , an einen guten Ort ge¬
raten zu sein , «inen guten Käsig erhalten zu
haben.

Jn dem Käfig , wo Jockel gelandet ist, hatten
seit der Fertigstellung des Gebäudes vor ihm
Flußpferde gehaust . Nur das Trotten von Fluß¬
pferden hatten die Dielenbretter zu spüren be¬
kommen . nur bas Gebrüll der Flußpferde hatte
durch die Gitterfront gedröhnt. Ein guter Käfig ,
der regelmäßig einer gründlichen Reinigung
unterworfen wurde . . . wo er alles das bekam,
was mit zur Pension gehörte, an Sonne und
Finsternis und Fressen.

Jockel befand sich wohl ! Die morschen Bretter
und die wackelige Eisenschranke sagten chm zu,
Dahinter hatte er sein GewohnbeitSlebeu jahre¬
lang verbracht und den ganzen Tag unter Was-
ser geplatscht.

Aber das war gerade das Unglück : der Käfig ,
der ihm in der Größe gepaßt hatte, wurde enger
und enger, der verfault« Boden neigte sich unter
seinem Gewicht , und die Schranke , die ihn ab¬
sperrte . wenn der Wärter sein Wasserbett rei¬
nigte. rannte er unter seinen Brunstanfällen
über den Haufen. Man mußte sehen, chm ein
besseres Verließ zu schaffen — —

Der Umzugstag brach an. und sein Wächter
und Pfleger ging rasch durch bas Runbeisen-
gitter zu ihm hinein.

Er lag im Bade und peischte bisweilen mit
dem kleinen Stumpfschwanz, der mir einer
Schwimmhaut versehen war und in einem horn¬
artigen , starren Haarbüschel auslief . Wasser über
feinen Rücken hin . Das Becken war nämlich zu
klein , als daß er den ganzen Körper barein ver¬
senken konnte , und es war ihm dann zumute»
als bliebe sein Rücken trocken.

Er hat noch den Kopf unter Wasser , als der
Wärter Skofte austaucht : aber er vernimmt
deutlich die Tritte — er kennt seine Pappen¬
heimer!

„Jockel komm heraus , mein Freund !"
Schließlich war eS Skofte gelungen, fein Fluß¬

pferd zu wecken , und um es von vornherein
wohlwollend zu stimmen , zeigte er ihm daS duf¬
tende Morgenbrot . Da gab es mehr, alS Jochel
gewohnt war . ein ganzes Roggenbrot. Herr
Dickhäuter drehte sich also rasch um und klappte
den stumpszahnigen Unterkiefer auf.

Der Tierwärter reichte ihm daS Brot und be¬
gann danach, ihm am Oberkiefer zu krauen: er
streichelte ihn ganz hinten am Gaumen . . .

Die gelben Zylinderzähne staken kreuz und
quer aus den Kiefern heraus , mehrere von ihnen
bildeten wahre kleine Säulen : unten aber im
Vordergrund fehlten zwei — die hatte er sich
am Eisengitter während der letzten Brunft ans¬
gebrochen.

Mau lockte ihn in den Hinteren Raum hinein
und schob den groben Ueberführungsivagen bis
dicht an die Schrankenpforte: man wollte ver¬
suchen . ihn durch Leckerbissen hinetnzulocken .

Schwer schlurft er auf den Klötzen daher und
führt sein Kissenmaul mit den elastisch schließen¬
den Nüstern langsam über den Boden. Es ist ,
als kühle er sich vor!

Nun steht er vor der Falle.
Aus einer kleinen Falluke gleitet die « ine

Handvoll Heu nach der anderen zu ihm her¬
nieder, und besinnlich warpt er die Hälfte seines
steifen Wurstleibes da hinein. Die Maullad «
klappt aus und klappt zu . er macht «in paar wei¬
tere Schritte und kommt dem Heuduft näher.
Aber er ist nicht dazu zu bewegen , ganz in die
Falle zu gehen Das Kreuz und das ein« Hinter¬
bein läßt er klüglicherweise draußen.

Da endlich scheint es dem Gehilfen, der di«
Falleine hält , daß er weit genug drinnen ist —
uüd mit einem Krach läßt er die Luk« nieder¬
raffeln. Sie stöbt auf sein Hinterteil . . . «ine

Stimme , die hohl dröhnt und in ihrem Echo
Trompetenstößen ähnlich gellt , erfüllt das Haus
— und nun fährt der Dick « zurück, den ganzen
Kasten zerschmetternd .

Was war das? Und er sträubte die Nacken¬
haut und hob den Hals zu einem Hügel, die
behenden Ohrenzipsel legten sich spitz nach vorn,
die Augenknoten wurden zu wahren kleinen
Hügeln, darunter der böse , flackernde , gelb¬
schimmernde Blick ahnen lieb, welche Zauber ,
kraft sie bargen.

Wag war das ? Hatten sie ihn an der Nase
herumführen und ihn einsperren wollen , ihn
fortlocken von seinem kleinen Tanganylka-See ?

Rätselecke.
Denksport-Aufgabe „Die Uhr-.

Wie oft stehen im Laufe von zwölf Stunben
die Uhrzeiger genau übereinander ?

KrenzwortrLsel.
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Wagrecht : 1 . Blume , 4. Schlachtort von
1870/71 , 8. Teil der Kirche. 0. Salzhaltiges Was.
ser . 10. Heimat des Odysseus . 18 . Gewürz , 18.
Schwarzwild. 16. Gotteshaus , 18 . Hanfprodukt,
20. weiblicher Borname , 22. Nebenfluß der
Elbe, 25. Insel bet Dalmatien . 27 Spanischer
Artikel,- 28. Gewässer , 80. Fluß im Harz , 32.
Söller . 84. Katholischer Geistlicher . 38. See in
Rußland , 36. Komposition , 37 . Weiblicher Vor¬
name.

Senkrecht : 1. Blume , 2 Wurstart . 8.
Hirschart, 4. Elternloses Kind, 8. Ansiedlung,
6. Stadt und Fluß in Ungarn . 7. Teil des
Kopfes , 11 . Halbinsel in Ostpreußen. 12. ver¬
altete Waffe , 14. Nebenfluß der Donau , 17 . Ver¬
wandter, 10. Berg in Tirol , 21 Gewichtsabzug,
23. Poetischer Name des Storches . 24. Stabt in
Mecklenburg , 26. Insekt , 28. Fluß in Belgien,
29. Englische Universitätsstadt. 31. Erzählung .
38. Elend.

Zahlenrätsel .
123486780
2 14 7
3 4 5 6 5
4 8 4 7 4
868065
6 8 2
7 0 2 7
867809
0 12 3

weiblicher Vorname
Stadt in Nordasrika
Wüstensturm
Stadt in Nordamerika
Bildungsstätte
Männlicher Vorname
Edelgas
Stadt in Schottland
Liebesgott.

Zerschnittausgabe „Wo ist der Schneider?-

Die schwarzen Flächen sind auszuschneiben
und so zusammenzusetzen , daß sie die weiße SU-
houette der gesuchten Figur umschließen .

Auflösung des KreuzworträselS.

Auflösung des magische« Quadrates .
1 . Spinat , 2. Parana , 3. Ironie , 4. Nandel,

8. Aniene, 6. Täler .
Auflösung der RLtsclgleichuug .

a ) Rast- 6 ) SRa + c ) (Si + n + m + ö) Ar
+ « ) der X Steinmarder .

Zo «.
Groteske von Hans Riebau.

Jon wollte den Prokuristen sprechen.
„Einen Augenblick/ sagte daS Fräulein .
Jon wartete. Neben ihm faß ein Herr im

Pelzmantel und wartete ebenfalls.
Jon ließ seine Blicke wandern . Auf einem

Tische lagen Banknoten : zehn Hundertmark,
scheine in einer Reihe. „Dieser Leichtsinn !"
dachte Jon .

Der Prokurist kam. Jon stand auf. Der
Herr im Pelzmantel ebenfalls. Er sprach gerade
mit dem Prokuristen . Das Fräulein suchte
etwas auf dem Tisch . „Die tausend Mark sind
weg .

- sagte sie auf einmal bestürzt . Alle vier
sahen sich an.

„Meine Herren !- sagte der Prokurist und
räusperte sich. „Eben war das Geld noch da."

„Erlauben . . .
" entrüstete sich der Herr im

Pelzmantel , „wollen Sie etwa ? Ueberhaupt
kein Geld gesehen."

„Furchtbar peinlich .
- stammelte der Prokurist .

,^ as beste ist - sagte Jon . „wir lassen uns
sofort untersuchen . Nur so ist es möglich, ohne
Verdacht von hier fort zu gehen ."

„Allerdtngs .
- räusperte sich abermals der Pro »

kurist .
„Visitieren ?- fuhr der Herr im Pelzmantel

auf. Seine Stirnabern schwollen. „Mich visi¬
tieren ? Den Versicherungsdirektor Zucke ?"

„Unangenehm. aber praktisch " meinte Jon .
und drehte seine Taschen um . Alle .

„Niemals .
- sagte der Herr im Pelzmantel .

„Unerhörte Zumutung !"
Als daS Fräulein mit dem Schupo kam. sagte

der Prokurist : „Verdacht allerdings hier," und
er zeigte aus den Herr » im Pelzmantel . Der
Beamte führte dicke » ab.

„Furchtbar peinlich .
" entschuldigte sich der

Prokurist .
„Allerdings," entgegnete Ion und ging . . .

„Was man nicht alles erlebt .
" meint er, als

er wieder auf der Straße stand . Trat in einen
tausetnaang , bückte sich und entnahm seinen

osenaufschlägen zehn Hundertmarkscheine.

Oer Trick im Film .
Bon

Wolfgang Weber,
Einige der größten Lichtspielbühnen Deutsch¬

lands haben in letzter Zeit ein interessantes Ex¬
periment unternommen. Sie gaben neben einem
ganz modernen, textlosen , von unerhönem
Tempo durchpulsten und mit den zeitgemäßesten
technischen Mitteln hergestellten Film einen an¬
deren — auS dem Jahre 1007. Einen jener
„Großfilme"

, die in weniger als zehn Minuten
zwischen Schnürtaillen und Nippes , rührendem
Kitsch , Revolverfuchteln und dem unvermeidlichen
Ansager eine „erschütternde " Handlung ab¬
wickeln.

Noch nie wurde der beispiellose Aufstieg des
Films so deutlich vor Augen geführt. Wenn
auch der ein« Faktor im Darstellerischen liegt —
vor zwanzig Jahren galt es noch als ehren¬
rührig , vor dem Kurbelkasten zu stehen ! —. so
haben di« neuen technischen Mittel keinen ge¬
ringeren Anteil daran . Sie gestatten es , di«
unbegrenzten Möglichkeiten des Films künst¬
lerisch auszuwerten , und ihnen verdanken wir
die Erkenntnis des spezifisch „Filmischen "

, dessen
von Drama und Roman unabhängige Gesetze
immer klarer in den VordergruniMtr - ten .

Die bedeutendste Aenderung ist in dieser Hin¬
sicht di« Abkehr vom Tageslicht. Das Glashaus ,
einst Gegenstand so manche, Backsischträume ,
mußte in erstaunlich kurzer Zeit dem nahezu
fensterlosen Riese » Atelier weichen, durch denen
wenige , tiefblaue Glasscheiben nur noch ein
schwaches Dämmerlicht fällt . Dafür ersetzen
Regimenter von mächtigen Scheinwerfern und
taghellen Ouecksilberröhren die Sonne und er¬
öffnen der Photographie durch Kontraste und
Gcgenlichtwirkungen ungeahnte Ausblicke . Fetzt

geht man auch noch dazu über , einen großen
Teil von Bauten und selbst Landschaften in den
Riesenhallen aufzuführen . In den großen Ate¬
liers . deren Länge zum Teil «inen Biertelkilo-
meter übersteigt, werden Wüstenlandschaften
ebenso wie Urwalddickicht und ganz« Felsen mit
Sennhütten aufgebaut und von den künstlichen
Sonnen beleuchtet. Der bekannte Faustfilm ist
beispielsweise mit allen Gartenszenen ohne einen
einzigen Strahl Tageslicht entstanden.

Die Vorteile solcher Atelieraufnahmen liegen
auf der Hand : ganz abgesehen von den künstle¬
rischen Möglichkeiten kann man Tag und Nacht
arbeiten und braucht nicht wochenlang unter gro¬
ben Kosten gutes Wetter abzuwarten . Wind
und Regen werden statt dessen in aller Ruhe im
Atelier in „Szene gesetzt " . Der Sturm entbraust
dem Propeller eines Flugzeugmoiors : der
Regen kommt aus Hydranten , Schläuchen und
Verteilern , die es gestatten , das leicht « Sprühen
bis zum ärgsten Wolkcnbruch zu steigern . Schnee
ist Watte oder Naphthalin , während das
Schneien durch niederfallende Daunen vor¬
getäuscht wird.

Eine bedeutende Errungenschaft der neuzeit¬
lichen Kameratechnik war des weiteren di« Zeit¬
lupe . Die sogenannten Hochfrequei^ avparate er-
möglichen bei der Aufnahme statt etwa andert¬
halb Dutzend Bildchen in der Sekunde jetzt bis
zu fünfhundert. Wird der Film dann bei der
Wiedergabe im natürlichen Tempo abgerollt, so
entsteht jene Verlangsamung, die es gestattet ,
jede einzelne Beivegnngsphase des Skiläufers
oder des Rennpferdes zu verfolgen. Das Gegen¬
stück dazu ist der „ Zeitraffer"

. Will man bei-
spielsn>cisc das Aufbrechen einer Blüte darstel -
lcn , so macht man in Abständen von wenigen
Stunden je eine Ausnahme und reiht die Einzel¬
bilder dann zusammen . Bei der Vorführung
spielt sich dann der ganze Vorgang in wenigen
Augenblicken ab . Schnell ziehende Wolken kön¬
nen zum Beispiel ans diese Weis; tadellos „dar¬
gestellt" werden .

Immer gröbere Bedeutung gewinnt in letzter
Zeit der eigentliche Trickfilm . Im engeren
Sinne versteht man darunter das Aneinander¬

Er fühlte sich gekränkt und überlistet . . . Zuk-
kungen arbeiteten in den Ltppenkiffen um de»
ungeheuren Rachen . Er stülpte sich um , wurde
flach und bedrohlich breit , die Nasenflügel
schlossen sich, die Backenfäcke schwollen an und
wurden zu Ochsenschenkeln.

Und nun explodierte er — ungestraft sollte«
sie nicht mit i h m umgehen !

Der unglückselige Fallschnur-Mann vermag
noch gerade die Schiebetür zum Außenhof e,u
Geringes hochzuheben und sich b^rrchzupressen —
im nächsten Nu ist das Ungeheuer auch schon da.

Der Gehilfe auf und davon an der Holz¬
schranke im Außenhof entlang . Jockel hinter¬
her . Der Verfolgte springt hinüber , der Ver¬
folger rennt dagegen , zerschmettert die Holz¬
schranken und läuft aus das Außengitter zu,
das glücklicherweise standhält.

. Im nächsten Augenblick siebt man eine «
Mann auf allen Bieren den Gartenweg hin¬
unterkriechen. wirr , voll Entsetzen — dort trifft
ihn der Direktor . „ .

„Richten Sie sich auf ! Was ist denn loS,
Mann ? "

. , .
Der Gehilfe wähnte sich noch immer verfolgt

und jagte wie ein Asse unter das Gebüsch
Dann endlich machte man wieder einen Men¬
schen aus ihm , man stellte ihn auf seine zwei
Beine — und beruhigte ihn . ■

Für den jungen Galgenvogel war diese »
knappe Entrinnen eine lange verdiente und
nützliche Lehre . Aus den alten Tierparkleiter
machte die Begebenheit indes keinen besonderen
Eindruck :

„Oh. Jockel hat wohl nur eine seiner vor¬
übergehenden bösen Launen.

" behauptet« er ■ •
„er kommt schon noch wieder z»r Besinnung!

Jockel aber mußte man lassen, wo er war , lim
damit begnügen, die Dielen auszubessern un»
die Schranke zu verstärken und im übrigen si«
der Hoffnung hingeben , daß bas alte Haus
halten möge !

Wissen Gte das ?
Das ältest« Theater Deutschlands besitzt Trier

in den Ruinen des römischen Amphitheaters.
*

Das Urbild von Goethes „Faust" — also d«r
„Ursaust" — war ein Landsmann und guter Be¬
kannter Melanchthons, Dr . Georg Fauu , der z"
Ende des 18. Jahrhunderts im schwäbischen
Knittlingen (nahe der Zisterzienser-Abtei Maul¬
bronn ) geboren wurde und als Nekromant,
Zauberer und Goldmacher großen Ruf hatt^
In Knittlingen wird sein Geburtshaus noch
jetzt gezeigt . ^

In der Augsburger Fuggerei , der ältesten fö '
zialen Siedlung Deutschlands, wohnen dank der
Stiftung der Fugger noch heute 106 Familie"
zu einem Mietpreis von jährlich 4 Mark
21 Pfennigen, 1

*
Die älteste und jetzt auch letzt« hölzerne Zug'

brücke Berlins ist die „Jungfern -Brücke"
, d,r

demnächst abgebrochen werden soll . Sie Hai ihre"
eigenartigen Namen von den Jungfern " idest
Töchtern der im benachbarten „Französische"
Hof" wohnenden Emigrantenfamilicn ) , die ihre
selbstgefertigten Spitzen — die „Knötgeus" so« - '
man dazumal — in hölzernen Buden au
Brücke feil hielten.

Ein geradezu phänomenales Echo findet st^
auf . dem Mellcnse « bei Lochen in der Uckermark'
In dem südwestlichen Zipfel dieses SeeS ist da»
Echo am schönsten . Es spricht aus dem west !""
gelegenen Hochwald selbst leis« ausgesprochen ^
Worte mit einer beinahe unheimlichen Deutluv'
keit nach .

fügen von Zeichnungen oder Modellen, bei den«"
jede geringste Beivegung in millimetergroßso
Unterschieden skizziert oder photographiert w >r ^
so baß die Tausend« von Einzelbilder»
einandergereiht, ein fließendes Ganzes ergebe^'

Dtese Verwendung von Modellen findet >l>r
Fortführung im großen bei dem Bau vo
Schlössern , Wolkenkratzern und allen möglich ^
Phantasielandschaften in Spielzeugsormat.
nach entsprechender Vergrößerung gigantti^
Wirkungen erzielen. Eisenbahnkatastrophen c
eignen sich auf einem Tisch , die schrecklichste
Schisfsuntergänge im Planschbecken. Trete
dann Menschen in Tätigkeit. so werben du '
Trickaufnahmen unterbrochen und richtige dm "
eingeschoben. Zum Beispiel die Phantast «"
Riesenstadt Metropolis war etwa vier
hoch, während die Autos , winzige , zentime »
große Modelle , von Bildchen zu Bildchen i«5*
mal um « inen halben Millimeter geschoben
den mußten, um ihre Bewegung vorzutäuscw '

Die glänzendste Verbindung von lebensgroß
Wirklichkeit mit dem kleinen Modellbild ist
Spiegelungsverfahren , eine Erfindung deS «
genieurs Schifftan. Sie ermöglicht es, die lcvc
dige Ausnahme mit einem Postkartenbild' *
verbinden. Nehmen wir an , es soll di« jj
schenmasse vor einem mächttgen Dom bärgest
werden . Man errichtet nur einen wenige
hohen Unterbau , vor dem Statisten und jj
fpielcr spielen . Der ganz« fehlende obere Z.
wird als mannshohes Modell neben dem «o^
rat ausgestellt und mit Hilfe eines durchlooi
Spiegels so in den Film hineingespiegelt . ^
Szene und Modell miteinander verschlncU ^
ein einheitliches Bild ergeben. Das Einsts .c
erfordert zrvar jedesmal Stunden und
mühsamer Arbeit, aber die Eri'varniss« "
ueueröffneten Möglichkeiten sind von entsche" '
der Bedeutung. — Bei alledem ist bemerke« .
wert , daß cs auch Filme aibt, die ohne "Hy ck

'
unerhörten technischen Effekte wirken und (
greisen können . Diese Tatsache beweist,
Trick im guten Film das ist . was er Fi" ^ jt-
Mittel , vielleicht bestechendes, schillerndes \
tel — aber immer nur Mittel und nie 3 ***
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Aus dem Stadtttche
Wintersonnentag .

' Es war , als schicke der Frühling seine Vor¬
boten . als stehe er schon sprungbereit in der
Nahe , um seinen Einzug zu halten . Seine beste
Helferin und Gefährtin , die Sonne , überflutete
das Land mit einem goldenen Mantel , der zwar
noch ein bißchen blaß war , aber die winterliche
Landschaft wundersam verklärte und selbst in
die alltäglichsten und nüchternsten Winkel der
Stadt hineinleuchtete , als wolle sie alle Schat¬
ten verscheuchen. Tie Aeste ragten zwar noch
kahl und schmutzigbraun in die Lust , aber wer
genauer hinsah , konnte feststellen, daß sich zarte
Knospen schon zu regen beginnen, vorsichtig
noch, denn cs könnten noch recht grimmige Tage
kommen, die aller VorsrühlingSsrcude den Gar¬
ens machen.

Im Sonnenschein war es schon merklich
warm . Durch Mantel und Kleider hindurch
verspürte man die Strahlen . Im Schatten aber
herrschten noch Wintertemperatnren . die sich
auch von dem lachenden Sonnenlicht nicht ver¬
drängen ließen.
. Wer cs konnte , der benutzte den herrlichen
Tag , um in den .Hardtwald zu wandern oder
l)t . die Schwarzwaldberge zu fahren , von denen
vus mau eine wunderschöne Sicht hatte. Ganz
«och oben , liegt noch Schnee , wenig zwar im
vergleich zu anderen Wintern , aber doch ge¬
nug, um Hunderte hinauszulocken und auf den
langcu Brettern Sportfreuden zu genießen .

Ter Stadtgartcn wies ebenfalls zum ersten
Male seit langen Wvcheit einen stärkeren Be¬
such aus . Daß trotzdem das Fcsthallen-Konzert
j? gut besucht mar , ist ein Beweis für die Be¬
lebtheit und Notwendigkeit dieser Einrichtung.
fo sehr man sich über die Sonne freuen kann ,
w sehr kann man aber den vielen Enttäuschten,
von Tag zu Tag aus Schnee Hoffenden ein paar
weiße Tage wünschen , die den Bergen ein dicke¬
res weißes Gewand anziehen. Vielleicht bringt
«er Februar die Erfüllung dieses Wunsches ,
nachdem auch der letzte Januarsonntag eine nur
fEcht mäßige Schneedecke erlebte.

*
Aus der Evangelischen Landeskirche . Die« arfreitagskollekte des letzten Jahres , die zum

festen des Melanchthonvereins für evangelische
^ chülervcreinc erhoben wurde , ergab die
« umme von 21715 Mark . Die am Konfirma-
L« » stag 1827 erhobene Kollekte zum Besten der
badische,, Landcsbibelgesellschaft hatte zum Er¬
gebnis den Betrag von 16 984 Mark . — Die
Gemarkungen der bürgerlichen Gemeinden
? erghaüpten, Bermersbach, Ohlsbach u . Schwai -
° ° ch sind in das Kirchspiel der evangelischen
HOche »,gemeinde Gengenbach einbezogen mor-
55» . — Zur Besetzung ausgeschrieben sind die
Pfarreien Gcrsbach lKirchenbczirk Schopsherm ) ,
^angensieiirbach iKirchenbezirk Durlachs , Mühl¬
hausen lKirchenbczirk Psorzheim-Stadts , Dain¬
bach lKirchenbczirk Boxbergs. Neckarburken
Mlrchenbezirk Mosbachs ». Michelseld lDekanat
? wsheizns . Pfarrer OskarL -auer . . . in MM -

wurde zum außerplanmäßigen RLligivns-
. « rer an der Fortbildungsschule in Heidelberg
Ernannt .

. '
Karneval -Konzert in dcrFcsthalle. Die Feuer -

Nehrkapelle unter Leitung von Musikdirekwr" krgang bestritt dies letzte Festhallen-Kon -
^ert . Parterre und Galerien waren dicht be-
sEtzt und wer etwas zu spät kam, suchte vergeb¬
est) nach einem freien Platz. Das Konzert bot
Echte, fröhliche Karnevalsstimmung . Mer da
?>cht lachen konnte , dem war mit allen Mächten
U . Tonkunst nicht zu helfen . Originelle
Marsche und „Ouvertüren " der Kapelle wechsel -
c?» mit lustigen Darbietungen auf niegeschenen
Instrumenten von überraschender Klangwir -
Ijlwg ab . Dazwischen schoben sich das Rhein-
„

E«erpotpourri . das mit Begeisterung mitgesun -
b- , wurde, und das Lied vom Brusler Dorscht ,
H -i. vEm niemand seine Stimme schonte . Die
TjErren von der Kapelle waren in recht fröh-
ii« * Stimmung , hatten Fastnachtskappen auf

allerlei nette Dinge an Kleidern und im
besonders bei den „Sensationellen Där -

avr^ '^En" mit neuzeitlichen Musikinstrumenten
M^ oer Glasfabrik Dresdenhain und der „Lcib -

Karlsruher Turnverein 181«. Fröhlich sein ist ein
Bestandteil des Turnerzxichens . Und s» begehen die
Turnvereine mit nicht bestreitbarem Recht auch den
Karneval . Das lustige Treiben in dem ausgezeichnet
besetzten Saal der Festhalte — trotz des Sonntags ■—
mar genügender Beweis , daß die Turner auch hier
aus dem Posten sind . Buntes und lebhaftes Gewim¬
mel von zahlreichen gefälligen und originellen . Mas¬
ken , die Stofs zu anregender Unterhaltung und 'Er¬
heiterung boten , wogte wieder durch die verschiedenen
Räume , in denen Musik erklang . Die Harmonie »
kapclle lockte immer wieder in das Hauptgctriebe im
großen Saal , wo sich ei» mannigfaltiges Bild ent¬
wickelt hatte . Auch an treffend glossierten Lokalismen
fehlte eS nicht. Und so fanden die Handball -Elf und
die Sorge um den Neubau der Turnhalle des Ver¬
eins gebührende Beachtung und spätere finanzielle
Einschätzung durch das Preisrichter -Kollegium . Die
gut dotierten Prämien , in diesem Karneval zum
erstenmal durch den Bcrein gewährt , für die schön¬
sten und originellsten Kostüme hatten sichtlich auf
Qualität und Zahl gewirkt » denn die Kostümschau
namentlich der Damen machte in ihrer Reichhaltig¬
keit viel Freude . Gegen 11 Uhr verkündete der Bor -
sttzendc , Direktor E i ch l c r , das Resultat 'und gab
folgendes bekannt : Herrciiprcisc : 1 . Handball -Mcister -
els der Zukunft , 2. Erdnuß -Mann , 3. Waldmcnfch,
1. Mann bleibt Mann . Damcnprcise : 1 . Turnhallen »
bau K . T .B .16, 2. Ungarin , 3 . Hochsommer, 1 . Türkin ,
6 . Ehiiicst » mit Laterne . Paarweise : 1 . Rokoko,
2. Teufel , 3 . Türken . Eine Scktstrma hatte drei
Flaschen Sekt als Zufatzpreife »estiftct . Die Bekannt¬
gabe wurde von stürmischem . Beifall begleitet . Direk¬
tor Eichler forderte zu einem dreifachen Gut Heil
aus den Bcrein auf , das schallend erwidert wurde .
Die Stimmung hielt bis zur Stunde an , da die Un -
tcrhaltung eben einmal zu Ende gehen mußte .

Di « Karuevalacsellschast Badrnia huldigte als erste
dem luftigen Schcllenprinzcn mit einer großen Damen -
uwd FremSenstbnng . die einen glänzenden Verkauf
nahm . Ter Küble -Krug-Taal war dicht . belebt : in
schmuckem Gen>a«S« präsentiertc sich die Halle aufs
beste . Zahlreiche Beriretcr befreundeter Karnevals -
gesellfchafteg ivaven ne r treten : die Narreiigemeinde war
vwsch in 'Skimmung . Genau zur kestgefctzten Zeit , 15,31,
begann der Einzug des Groben und Kleinen Rates
mit seiner Ehrengavd « unier den Klängen des Bütten -
marfcheS. An der Queriafel iw Saal gruppier !« sich
der Große Rat , auf der nrt Rarren -Emblernen flf»
zierten Bühn « thronte der El re mal , ein« Etage höher
di« Prinzengarde . Hochams schlugen die Woge » des
Frohfimis , als sich 's zeigt«, daß die Badewia diesmal
wirklich fast ohne Ausnahme erstklassig « Büt¬
ten red » er geivonnen hatte , di« über . wirklich ge¬
funden bosnischen Humor verfügen , ilad ) Begrüßung
der groben Festgemeiude durch de» Ehrenpräsidenten
L u m v v eröffnet « Närrin FahrleI den Reigen mit
zwei Couplets , Zoller jun . als Karlsruher Schustcr-
lehrling und G r o ß r a t s m c i e r als Profesior einer
höheren Mädchenschule hatten schon die nötige Stom-
mung vorbcleitet , di« dann , als Pa nicken M ü l I c r
in den Kami » stieg , voll zur Eutladuna kam . Paul¬
chen . als Dienst mann Kraus« , voll geladen , feuert«
Schlager auf Schlager in die Narrengenieinde und
schloß mit einer tiefen Weisheit : «Arm wie ein Besen¬
binder , die Taschen I««r wie nie. und doch vergnügt

sein, Kinder , das ist Philosophie". Später stieg Paul¬
chen das ziocitemal in - de» Kam»» , um als neumodi¬
sches Dienstmädchen den Herrschaften gründlich die Le¬
viten zu verlesen . Fable r - Dttt mann als Svn »
»ckuS der Wirte und Närrin H e l f « n ft e l n mit ihren
Nenigkcilen aus denn Paradies die sie sich von der Mu¬
sikkapelle illustrieren ließ , trat mit Erfolg in den Wett¬
streit, wie auch di« zivei Klatschbasen ihren Her¬
zen gründlich Luft schassten Ordensverleihungen er-
folgten an dem Borsibenden des Gesangvereins Ba »
denta , die alten verdienten SwngeSbrüder Mack und
Elgg , an die Gardisten Zentner und Svang
und an ' di« Prellevertreter . Der Präsident des „fttu »
rto ", Hartl , üherreichte dem Präsidenten der Kar »
nevalgesellschaft Badenia einen Riclenordcn Ti « Lar .-
nevalgesellschast, -di« älteste in Karlsruhe , hat ehren
guten Ruf aufs neue gesestigt und sich sicherlich auch
wieder neue Freunde gewonnen . — l .

Palästinavortrag im Instrumentalverein . Der In .
strurnenialverein Karlsvuhe bot am Samstag abend
seinen Mitgliedern zur Abwechselung ctivas . das nicht
»um eigentlichen Gebiet des Vereins gehört , einen
Lichibildervortrag iiber Palästina . Im Saal der Vier
Jahreszeiten hatte sich ein - zahlreiches Publikum eilt»
gesunden , das der Vorsitzende, Profesior Hutü . be¬
grüßte . Er dankt« dem Vortragenden des Abends ,
Postrat Voelker . dafür , daß er sich bereit erklärt
batte , von seinen Reisen etwas zu erzähle» . Postrat
Voelker gab zunächst einen Ueberblick über ine
cigeniii milchen religiösen und poliiischen Verhältnisse
Palästinas , das 61« heiligen Stätten -der christlichen ,
israelitischen und mohammedanischen Religion birgt .
Bilder/von . einer mohammedanischen Prozession in Je¬
rusalem erösfnetcn di« reichhaltige und interessant«
Reihe der Lichtbilder. die daun ins Land htnaussühr -
i«n , über das unwirtliche Gebirge zum tick eingelchnit-
tenen Jordantal und dem Toten Meer , das in wei¬
tem Umkreis jede Vegetation durch seine SalzauSdün -
stungen unmöglich macht . Di« heiligen Städte der
Bibel , Bethlehem , der Oelberg , Jerusalem , Hebron
üsw. folgten . Zahlreiche Kirchen und Moscheen , Bllder
von Arabern christlicher und mohammedanischer Reli¬
gion . van Israeliten .irnd Euvoväern wechselten in bun¬
ter Rechensolge und gaben einen Ueberblick über die
ineinandergeschaclftelten und verworrenen Verhältnisse
des Landes , das . wie kein anderes der Erd « , verschic -
denc Völker und Religionen und damit die verschie¬
densten Strömungen und Interessen auf engem Raum
vereimgt . Der Vortragende wußte dazu fesselnd zu
plaudern und vermittelte aus seinen reichen Erfah -
rirngr » und Kennimsicn viel Wissenswertes . Zum
Schluß zeigte er eine Reibe Bilder aus deui Weltkrieg,
der ihn als Instrukteur für die türkische Artillerie an
der Siuat - und Paläfniiafront gesebeu hatte und gab
Aufschluß über die ungeheuren Schwierigkeiten , unter
denen dort deutsche und türkische Truppen zu leiden
hatten . Ei « Ueberblick über die houtige polittsche Lag«
Palästinas als Mandatolgnd Englands schloß den mit
herzlichem Beifall ailfgerwmmenen Vortrag . Fräulein
Edith Schrotz leitete den Abend mü einem Klamer -
vortrag . der G - Rkoll -Bastad« von Chopin , ein . Sie
zckgt« «in« roiitiiiierts Technik und gläwzende Auffas¬
sung und erntet « für die künstlerische Leistung verdien¬
ten Beifall . Fräulein Sclma Mangel vom Lan-
dcci 'heatrr gab zum Schluß einige Proben ihres ge¬
sanglichen Könnens Auch sie erntet « Beifall .

schmtzrzen -Luite "
. LureixTtpÜriO AbstUlltz fandbas Konzert jNlt̂ dcr veraehllckLü . Gaüenfordc-

rung des MusikervSlkchens , sind der Arretic-
runa feines Meisters ! Eine hervorragende Rolle
bet diesem häuslichen Streit vor versammeltem
Publikum spielte der Trvmmelvirtuose . Das
Publikum amüsierte sich gut. fand schnell den
Kontakt zu der lustigen Kapelle und war mit
Lachen und Beifall recht srcigiebig .

16 jähriges Zeitnngsjnbiläum der „Lateru" .Mit ihrem morgigen Erscheinen tritt die be¬
kannte humoristisch- satirische Zeitung „D 'Latern"
in ihren zehnten Jahrgang ein . Kurz nach
Kriegsschluß wurde „D 'Latern" von Theodor
Dilzer gegründet, der mit dem Blat -te eine
Pflegestätte des gesunden Dialckthumors und
einer treffenden Zcitsatire in Wort und Bild
schaffen wollte . Sie wurde .zum beliebten Bolks-
blati , dessen Verbreitung weit über die Grcn^
zen unseres Heimatlandes sich erstreckte. Die
Inflation machte dem 14 tägigen Erscheinen des
Blattes ein Ende , doch jedes Jahr zu Karucval
erfreut sie eine große Gemeinde treuer Leserund Freunde aus allen Schichten der Bevölke¬
rung,

Aus deni Karlsruher Poli.feibericht.
Bcrkchrsuüiali - In,der Karlstraße Kürzte

Samstag "äbeNü "ein verheirateter ' Oberschaffner
von hier derart he.^ g von seinem F-ahrrade ,
daß er sich schwere Kvpsvcrletzuiigel , zuzog und
ins Krankenihaus gebracht werden mußte.
^ Einc Schlägerei entstand in der . Nacht vom
Samstag ans Sonntag am Lindcnplatz im
Stadtteil Mühlburg , wobei einer der Beteilig-
tril am Kopf verletzt wurde.

Wegen Bcrkauss von Weidenkätzchen wurde
ein Hausierer aus Forchheim angczeigt.Ein Zusammcnstoh zwischen einem Radfahrerund einem Personenauto , erfolgte gestern vor¬
mittag Ecke Maxau - und Phtlippsir. dadurch , daß
der Raosahrer dchn Auto das BorsahrtSrccht
nicht ließ . Der Radfahrer kam zu Fall und er¬
litt einen doppelten Knöchelbruch. Er ,wurde
von dem Krastwagenftthrer ins Stadt . Kranken¬
haus gebracht.

Körperverletzung. Vor einer Wirtschaft in
Daxlanden wurde gestern abend ein 47 Jahre
alter Mann von 2 jungen Leuten so erheblich
verletzt , daß er bestnnungslvs liegen blieb . Stuf
ärztliche Anordnung fand er Aufnahme im
Stadt . Krankenhaus.

Hans-Thoma -Abenv
im Schwarzwaldverein Karlsruhe.

' Die Ortsgruppe Karlsruhe des Schwarzwallb-
vereins hat seit fahren eine ihrer schönsten Aus¬
gaben darin gesehen , neben der Liebe zur Hei¬
mat auch die Verehrung der großen Män¬
ner der -Heimat zu pflegen . Eigene Vortrags¬
abende, wie sie zu Ehren von Hebel , DÄessel,
Rob. HaaS und anderen bereits stattfanden oder
— wie für Hermann Vurte , Emil Gott — in
Aussicht genommen sind, legen davon Zeugnis
ab. Und einem der Größten der Heimat galt
der jüngste Vortragsabend : -Hans Tboma !

Am Portragstische stand Prof . Emil Ben¬
der von der Landeskunstschule . Es lag nahe -
eine Llbhcindlung über Hans Tboma . den so
lange Verkannten und Mißachteten, mit einer
Erörterung der Frage nach den Ursachen dieser
Verkennung zu beginnen. Zu Beginn seiner
Künstlerlaufbah» herrschte eine Kunstrichtung,bei der die Maler bestrebt waren , in Inhalt
und Darstellung etwas Besonderes, Auffallen¬
des , Pikantes zu geben und damit das Interesse
des Beschauers zu gewinnen. An Beispielen
dieser Richtung, ivie dem Knausschen „Dorsprtn -
zen"

, dem „Stitter und Kind " usw. , zeigte der
sttedner , wie die Maler durch Aeußerlichketlen ,die mit der reinen Darstellung des Gegenstan¬des nichts mehr zu tun haben , auf den Be¬
schauer wirkten. Thomas Kunst verzichtete be¬
wußt ans solche Manier . Bei ihm lmben alle
Einzciheitcn im Bilde nur Sinn und Bedeutung
im Hinblick auf das hianze , nie ist das Einzelne
nach Gesichtspunkten des Effekts gegeben . Tho¬
mas Kunst war reiner Ausfluß seiner LcbenS -
ersassung . I » seinem stillen Heimattal lmitc er
erkannt, daß die Nienschcn dort ohen bedingt
waren durch die Verhältnisse, daß alle einzelncü
Menscheuschtcksale - verbunden waren durch ein
Slllgemeinschicksal: die Erkeiiutnis wurde ihm .
daß der Einzelne dem Sinn des Lebens nur
dann gerecht werde , wenn er das große Gefühl
bxs Allgemeinschicksals, das alle verknüpft, nickt
verliere — und diese Erkenntnis wurde auch die
Grundlage seiner Kunst .

Mit dieser Erkenntnis aber stand Tboma in
der damalig-cu Kunstrichtung allein . Diese Er-
kenrrtnis entsprach auch nicht den Anschauungen
des durch diese Richtung beeinflußten kaufenden
Publikums — und darin haben ivir die Ursachen
der Not und Kämpfe seiner Jnaend - und ersten
Mannesjahre zu sehen. Tboma hat unter dieser
Verkennung schwer gelitten, wie der Vortra¬
gende ail Hand von Tagcbuchcinträgen aus
jener Zeit dartat . . Aber nichts konnte ihn dazu
bewegen , Zugeständnisie zu machen, durch Ver¬
rat an seiner Kunst sich die Gunst des Publi¬
kums zu erwerben . . Seine Treue zu sich selbst
lvar sein Gewinn. Seine Treue , seineSchllchtheit
und Aufrichtigkeit im Leben wie in der Kunst
kennzeichnen ihn als einen Deutschen im besten
Sinne des Worts .

In zahlreichen im Lichtbilöe gezeigten Bei¬
spielen — von der Jugendzeit fortschreitend bis
zum reifsten Alter — erläuterte der Jiednet den
Häuptwesenszug der Thvmaschen Kuvsi : seine
wunderbare Einheitlichkeit in der Aussassüng
und. Darstellung. - Man erkamtte immer wieder,
wie iv ällen . sttncn Bitdcru . schon, rcty äußerlich,
alles Dargeftellte zum Inhalt des G a n z e w
paßt, wie Mensch. Natur und Stimmung voll¬
ständig ineinander ausgchen, sich zu einem All- '
gemeinschicksal verknüpsen . Die Zuschauer lern¬
ten die technische Behandlung der einzelnen
Bildtetle kennen , das interessante , seit MarseS
allgemein bekgnnte Verhältnis der korrespon¬
dierenden Linien, das gegenseitige AusspielSn
von Kraft und Weiächeit in der Darstellung und
Farbenwahl , die Hebung der Bedeutung des
Einzelnen im Dienste des Ganzen. *

Wie Thoma immer mit den einfachsten Mit¬
teln alles zu sagen weiß , zeigen vor allem seine
Läudschastcn, ' die der Redner besonders ein¬
gehend behandelte . Aus den Beispielen ließ stell
ersehe» , daß sie alle eine in sich geschlossene Welt'
zeigen . Man lmt gar nicht den Wunsch, links
oder rechts , oben oder unten mehr zu sehen als
den Ausschnitt, den der Künstler eben bringt .
Immer beschränkt er sich aus das Nötigste , alle
unwesentlichen für den Gesamteindruck nicht er¬
forderlichen Einzelheiten werden weggelassen .'
Aber alles : Dargestellte muß gesehen iverden.
Thoma führt uns durch das Bild wie einer , dem

Df . Moritz Hechts statistische '
„Heimatbücher " .

tb -TrVL Statistik gilt meist als eine trockene , lang -
ük-wf* Wissenschaft — sofern man sie als solche

' tin « • aelten laßt — die sich jahraus , iahr-
\

** Wahlen und nur mit eiahlen besMftigt ,
seine Zuflucht nimmt , wenn man

famt ia alles mit Statistik beweisen .
Äm - ^ Gegenteil von allem, man braucht die
Drö ;

"
»utr das eine Mal so rum , das andere

die n^ Ers rum zu gruppieren . Die Behörde,
Tip .M . ausschließlich mit Statistik besaßt, das
dn^ g. anche LandeSamt , hat das ganze Jahr hin-

zählen , die Zahlen zu sammeln und für
l>i»

'j c 't Gebrauch bereit zu halten . Nach außen
U« es sich bisher nur durch diese Zäh-
, (Volkszählungen, Betriebszählungen ,

*
’*uw fKM) bemerkbar . Alle Jahre wieder

' .Ttatisktsche Jahrbuch für das Land
zur Welt. Dieses Jahrbuch wurde

icöc r„ ‘‘ S
. int Büro zwischen andere, ähnlich

Eift -r- E Bücher hineingestvpft und führte hier
llen « » ÄEs " - wie das Veilchen , das im Verbor-
bEstürt" ' Meist wurde cs nur in seiner Ruhe
lleri « : ' wenn cs galt , seinem jüngeren Geschwi-
Aüch »

" °urch Zusammcndrücken der verstaubten
zu machen. Dies gelang in der

?a» W» . Nachkriegszeit ’ immer besser , da
? "chi « to

^ wtistik als das aecignetste Objekt bc-
ieißkcjcW ^ ii der notwendig gewordenen Spar -
?Est zu machen und die vielen Zählnn -
"aß § Ehebnngen möglichst cinschränktc , so

l̂be
b ckahrbuch immer dünner ivurde .

rEuda ! Ein neues Leben blüht aus
;*!'

Hein
l j5n ! Statistische Landesamt ist ans

bnc
'cheinbareu ' Tornröschenichlas erwacht

? Eich Laufe des letzten Jabrcs außer der
^ Ehaliô .? " - iatiniichen Jahrbuch" nur Zahlen
Wtlk ' i ' !1 „Badischen Gemeiudestatjstik " vier
,

'Eu « i>iä ^ unde herausgebracht, die ein beredtes
x

"Er,n !i8,?5" ou ablegen . daß in dieser Behörde
^Earbei ' et wird , und daß eS nicht

reifem
cn ' " " äste sind , die im Vcrborge-

elwas beweisen will ,

Vor mir liegen : 1
-Die Industrie in BaderL^, mit 338 Seiten u . 16

Äarten (J ) .
„Die Landwirtschaft in Baden"

, mit 156 Seiten
und 34 Karten iß) .

.
'
.Handel und Verkehr in Baden", mit 186 Seiten

und 3 Karten (H ).
»Die Religionszugehörigkeit in Baden"

, mit 240
Seiten und 26 Karten (R ) .

Es wäre nun viel verlangt , wenn man jeman¬den zumuten wollte, diese vier Bsicher inach-
stehend kurz mit „J"

, „L", „H" „nd „R" bezeich¬net ) von vorn bis hinten durchzulesen . So isi 's
auch gor nicht gemeint. Es sind Bücher z»m
Nachschlagen. Als solche erfüllen sie mit ihren
aussührlichen Orts - , - Firmen - und Namen¬
registern ihren Zweck aber in hervorragendemMaße. Sie sind Grundsteine für den Wiede'r -
ausbgn unseres engeren Heimatlandes . „Heimat-
buch" ist eines und das andere derselben auch
schon in diesem Blgtt . genannt worden, illach-
dem der Jnflationsioust w^igeränmt ist, zeigen
diese Bücher klar und deutlich das Fundament ,auf dem der Neubau errichtet werden soll : sie
stellen eine Eröffnnngsinventur . und Bilanz ,
eine Goldbilanz dar . Wer immer Interesse an
seiner engeren Heimat hat ußd wer sollte dies
nicht haben — dem kann keines dieser Heimat¬
bücher gleichgültig sein.

Der Verfasser hat sich nicht daraus beschränkt,
zqhllose Zahlen in Längs n . Qnerkolonnen unter -
unö übereinander zu reihen und dem qencigicn
Leier zu überlassen , aus den von ihm selbst
mehr oder weniger geschickt gruppierten .'iahlen
seine triftigen oder auch schiefen Schlüsse ' zu
ziehen , sondern der gewiegte Statistiker hat die
wichtigsten Ergebnisse seiner Zahlen gleich selbstin kurzen Sätzen zusammcngesaßt lind so den Ge¬
brauch der Bücher ganz erheblich ' erleichtert .Was sie aber so besonders wertvoll macht, daö
sind die vielen mit peinlicher Sorgfalt ausge-
arbelteten Karten , die den Leser , der sich raschorientieren will oder muß. des mühsamen Zah-
lenstiidiums völlig entheben und ihm crmöa-
lichen . mit einem Blick die jeweiligen Ver¬
hältnisse im ganzen Badener Land zu übersehen .Ich wüßte niemanden, der nicht gelegentlich

eines oder das andere dieser Heimatbücher mit
Vorteil zu Rate ziehen könnte . Es .müßte z. V.
jedem Fabrikanten , jedem Fabrikangestellten, je¬
dem Arbeiter Freude machen, ohne alle Mühe
einen Ueberblick zu bekom-men , wo im Lande die
Industrie , in der er sein Brot verdient, und ver¬
wandte Industriezweige noch zu sindeil siild ( W
Verzeichnis der Textkarten in „J") . Der Ge¬
schäftsreisende , der sein« LandkmiHschast besuchen
will, kann sich in einem schlechten Wcinsahr die
Reise in die Orte sparen , die er auf der Karte
in „ß"

, Seite 80 , übersichtlich zusammengestellt
findet . Wer sich seinen Winterobstvorrat bestel-
lcir will , kann sich auf der Karte „L", Seite 84 ,
die die Anzahl der Obstbäumc in den einzelnen
Orten in runden Summen angibt , einen Ve-
züasort heranssuchen : wer Bier trinkt , wird kür
die Hovfenkartc „ß"

, Seit« 75, wer raucht , für
die Tabakkartcn „l." Seite ' 72/3 und „5" Seite
270/1 , der Müller und der Bäcker werden für die
Karten über den Getreidebau „l." Seite 60/51
Interesse haben . Der Aietzger sieht aus denKarten „L" Seite 95 und 102 , daß z. B . in den
Amtsbezirken Engen , Sivckach, Mcßkirch und
Psnllendvrf .ans 100 Einwohner 70 und mehr
Rindvieh, 40 und mehr Schweine kommen". Wer
gern« Svargeln ißt , erfährt aus der Karte „ß"
Seite 87 , baß nicht alle Svargeln in Schwetzin¬
gen , wer Kartoffeln vorzicht, daß in der Ge¬
gend von Karlsruhe die meisten , darunter wohl
auch recht große Kartoffeln wachsen. Die Groß¬
grundbesitzer sindeil ihre Leidensgcnosscn auf
,,ß" Seite 32 : den Journalisten würde in der
Sanregurkcnzeit die Karte „ß" Seite 88 aus der
Verlegenheit Helsen , wenn cs noch cincSaure -
gurkcnzeit in der Publizistik gäbe.

Dock Spaß beiseite ! Daß sich iede Verwal¬
tungsbehörde im Besitz dieser statistischen Bücher ,
jeder Geistliche und jede geistliche Behörde im
Besitz des Buckes über „die Religionszugehörig¬
keit in Baden" befindet , wird man annehmen
dürfen. Diese Bücher bilde » auch ein vorzüg¬
liches Lehrmittel für .Heimatkunde : wenigstens
die Karten sollten , und zwar in vergrößertem
Format , den Volks- , Mittel - , Fach- und Hoch¬
schulen zur Verki ' gnna stehen. Und wären solche
vergrößerte Karten nicht auch für die Volksver-
trctnng von größtem Wert ? Würde nicht manche

schwierige Frage nach einem Blick ans .die ein¬
schlägige Karte weniger verwickelt und rascher,
sicherer und besser zu lösen sein? Um nur ein
zeitgemäßes Beispiel zu wählen, so müßte ein
Studium der Karte „R" Seite 42 und 61 der
weiteren Behandlung der Streitfrage : Konses-
sions- oder Simultanschulc zweifellos förderlich
sein.

Die letzten Verösfentlichungen des Bad. Sta¬
tistischen Landesamtes dürfen ihr Dasein nicht
als Mauerblümchen fristen: sie müsien notwen¬
diges, unentbehrliches HandwerkS .zeug für Un¬
terricht, für Verwaltung und Gesetzgebung wer¬
den. Sie sind unseres Wissens die ersten stati¬
stischen V <" ' " Uenllichnngen ihrer Art . verdienen
aber rascheste Nachahmung in den übrigen Län¬dern und im Reich, damit in abselibarer Zeit
entsprechende Karten für das ganze llieichsqebiet
zur Verfüaung stehen und so der Wert jeder
einzelnen erst re -''» zur Geltvna kommt . Dann
würde auch den Reichsbehörden und dem Reichs¬
tag ihr« Arbeit erleichtert. Etwa alle 10 oder
20 Jahre müßten die Karten »ach den Ergeb¬
nissen der neuesten Zählungen und Erhebungen
ergänzt werden. Sie würden daun, hintereinan¬
der betrachtet , silwartig die Entwicklung in der
Vergangenheit v« ranschc >" " ^ en und dadurch auch
einen Schluß aus die wahrscheinliche Wetiercnt-
wicklnng in der Znkunst gestatten. „Wer in die
Zukunft sehen will , muß in die Vergangenheit
schauen .

"
Und schließlich , — -sb-ish ^ llten diese Karten

bei der cnaen internationalen Füblunanahme
der maßgebenden Statistiker — der Direktor des
Bad . Stai . Landesamis ist Mitglied der inter¬
nationalen Vereiniauno der Statistiker in Rom
— nicht auch in den übrigen Kiilturstaatcn Nach¬
ahmung finden ? Solches Anschattniigsengicrial
müßte sich der Völkerbund verschossen, und er
würde cs aewiß - » schätzen wisien . wenn sich erst
einmal »ach 20 . 50 oder 100 Jabren die U «ber -
zeuauna z » rchc>esti- i iw *« , , n- >rb fw * der Ver¬
sailler Vertrag geändert werden muß .

Dann wird eS sich vielleicht auch endlich er¬
möglichen lassen , den Verfasser der besprochenen
statistischen Kunstwerke seinen Amtskolleaen im
Reich und den Ländern gleichzustellen. Dr . O.
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alles vertraut und lieb geworden ist . Dies in I
Verbindung mit der wunderbaren Einheit in
der Darstellung bedingt den Eindruck des Hei¬
matlichen in seinen Landschaften . Er war der
echte Künstler der Heimat , des Volkes .

Der Vortrag gab ein lichtvolles Bild von dem
Leben und Schaffen des groben Menschen und
des groben Künstlers Thoma. Das ausnahme-
srenöige Publikum , das den Saal bis in den hin¬
tersten Winkel füllte , ging vom ersten bis rum letz¬
ten Worte willig und dankbar mit . Man hatte am
Schluß das -Gefühl: der Vortrag habe eine neue
Tüoma - Gemcindc geschaffen. Das ist wohl das
Beste , was man an seinem Lobe sagen kann .
Und darüber hinaus : indem er in den vielfäl¬
tigen Verästelungen seines Themas über
Tboma hinausgreifcnd gana allgemein das Ver¬
ständnis für die bildende Kunst weckte , mit den
Grundlagen eines reiferen Verstehens auch ein
tieferes Interesse an ihren Gegenständen in
dem Hörer anfachte , ohne das eine Freude an
ihrem Besitz und ein Verlangen danach nicht an
denken ist . war er im letzten anch . aum Besten
der schwer ringenden und leidenden heutigen
K ü n st l c r s ch a f t gesprochen . cw . .

Saöische Ährorük
Tagung des Vereins für Kommunalwirtschaft

und Kommunalpolitik .
bld . Mannheim , 29 . Jan . An die ans der Ta¬

gung des Vereins für Kommnnalwirisch« st und
Kommunalpolitik, die gestern im großen Ver¬
stimmlungssaal des Rathauses abgehalten
wurde , eehaltcucn Referate schloß sich eine aus¬
gedehnte Aussprache . Stadtrat Asch - Frank¬
furt a . Bi . stand auf dem Standpunkt , daß die
Investierungen der öffentliche » Hand in den
letzten Jahren geringer gewesen seien, als die
der Privatwirtschaft . Die Auseiilandersetznn-
gen über die Anlethepolitik sollten im Inter¬
esse der Konjunktur aushören. Die Politik der
Reichsbank habe dem deutschen Volke in den
letzten Monaten viele Kontributionen an das
Ausland gekostet. Die von der Reichsbank er¬
strebte Nenovd 'Mlilg dürfte nicht noch kostspieli¬
ger iverdeu, als bisher geschehen sei .

Dr . K l e i n e r - Berlin , Präsident der Deut¬
schen Girozentrale , vertrat die Auffassung , daß
die .Kreditaufnahme eingeschränkt werden müßte ,
aber der inländische Kapitalmarkt nicht verbar¬
rikadiert iverdcn dürfe.

Oberbürgermeister Renner - Rastatt be¬
tont« , daß die Verantwortung für die finanziell«
Bevormundung der Kommunen nicht all - in Dr .
Schacht trage . Wenn man die Kommunen nicht
gehindert . hätte , Anslandstreditc aufzunehmen,
ivä^ en Jülandskreditc für die Industrie srei-
geivordhn . Adau müsse vcrlaügen , oaß der Prü -
snngsauSschnß verschwinde .

Der Vertreter des 'ReichsfinanzmintsteriNlns,
Gell. 'Reg .- Rat Norden , Vorsitzender der Be¬
ratungsstelle für ÄnSlandskredskc , : trat den
Anssührungen des Referenten entgegen und be¬
tonte , daß hie Goldwährung unter - .keinen llm-
stündel, gefährdet scß Mit der . Deckung der
Währung müsse ' matt sehr vorsichtig umgehen .
Man müsse iln>beüingt an dem Standpunkt fest-
halten, ..daß Auslaudsgeld nur für produktive
Zwecke Hereingenomuien werden dürfte.
- Direktor ' Dr . Ka r d i n g - Berlin erklärte,

daß in naher Z ' Knnst die Aussicht über die Aus¬
nahme der Ansian .' -.-krebste wieder den Ländern
übertragen wird.

Mit einem Schlußwort des Referenten fand
5;c Tagung ihren Abschluß.

• *

LU . Eggenstei » , 30 . Jan . Der H a n d w er «
'

k c r v e r e i n hielt am Freitag abend im Gast¬
haus „Zum Adler" eine Mitgliederversamm¬
lung ab . Der 2 . Vorsitzende der Handwerks¬
kammer hielt einen Vvrtrag über Handwerkcr-
und Stenerfragen . Der Redner führte u. a .
ans , daß die Lage des Handwerks nach wie vor
schlecht sei. Eine gewisse Aufmärtsbeweguug
habe wohl stattgefnnden. Aber Material , Löhne
und soziale Lasten hätten eine wesentliche Stei¬
gerung erfahren . Die sozialen Lasten betrugen
in Deutschland 63 M auf den Kops der Bevöl¬
kerung, während vor dem Kriege die gesamte
Steuer mir 70 Jt betragen habe . Die Neurege¬
lung der Arbeitszeit habe insbesondere für das
Handwerk . Härten gebracht , hauptsächlich weil
man mit wenigen Ausnahmen starr an dem
Achtstundentag sesthalte . Gerade das Bäcker-
Handwerk habe sehr darunter zu leiden . Bon
allen Seiten seien Vorstöße gemacht worden.
Ein schwerer Druck liege auf dem Handwerk
durch die Gewerbeertragsteuer . Große Sum¬
men an Nachträgen seien auszubringen. Ein
Gesuch um Stundung oder Streichung der
Nachträge wurde vvm Finanzminister so beant¬
wortet , daß nach Anhörung der einzelnen Fi¬
nanzämter keine Ursache zur Milderung vor¬
handen sei . Wohl sollen alle Gesuche um Stun¬
dung dem Finanzminister vorgelegt werden, um
im einzelnen Fall Härten zu vermeiden. 80
Prozent aller Handwerker seien am Ende ihrer
Betriebsmittel lind jetzt käme noch das sogen .
Normaljahr des Dawesabkvmmens. Die Hand¬
werker müßten eben bei kommenden Wahlen
dafür Sorge tragen , daß der Mittelstand besser
vertreten ist . Dem Redner wurde für sein lehr¬
reicher Vvrtrag lebhafter Beifall aezollt . — Für
die anläßlich des 30jährigen Jubiläums ge¬
plante Ausstellung wird ein Fcstbnch berans -
qegeben . Die Fcstbücher werden lausend num¬
meriert und eine Lotterie damit verbunden. Die
Rundschreiben mit Mcldcboacn sind alle ver¬
griffen, ein Zeichen gtoßer Nachfrage . Die Aus¬
stellungsgegenstände werden durch den Verein
gegen Feuer versichert . Gegen Diebstahl muß
sich jeder Aussteller selbst versichern . An den
Haupttagen stellt der Verein eine Wache . Zum
Ehrenvräsidenten wurde der Mitgründcr und
lanaiähriae Vorstand des Vereins einstimmig
gewählt : Bäckermeister August Senfert . Die
Verteilung der Plätze und Ausstellung der Ge¬
genstände wird im Einvernehmen mit dem Lan -
dcsgcwerbeamt vorgenommen. Nach 3ll-stü » -
diger Sitzung schloß der 1 . Vorsitzende , Fabri¬

kant K. Hützel , die Versammlung.
dz. Bruchsal, 30. Januar . iN o t ln n d u n g

eines französischen Flugzeuge s .j
Ein von Mainz kommendes französisches Mili -
tärflngzcng. das nach Ttraßbnrg gestartet war,
aber in starken Nebel kam . so das; es einen
Umweg machen mußte, erlitt bei Bruchsal einen '

Tagung des Karlsruher Turngaues
Den Anregungen des Kreisspielwarts N c u -. Eine schlicht« , aber desto wirkungsvoller«

Gedächtnisfeier für den t Oberturnwart der
Deutschen Turuerschaft. Studienrat Max

Schwarze ,
ging der diesjährigen Tagung des Tnrncrparla -
mentS vor. Stach Handels Largo, vvrgetragcn
durch die Fugendlnrner Wahl und Schweinfnrth
vom M .T .B . . hielt Krcisfrauenturnwarj Lat -
terner , ein Freund des Verstorbenen, die
Gedenkrede . Scharf Umrissen zeichnete er das
Leben und Wirken dieses hervorragenden geisti¬
gen Führers und getreuen Ekkeharde der Deut¬
schen Tnrnersclmst . Beim Gelöbnis , in seinem
Geiste zu arbeiten , erhoben sich die Delegierten
von ihren Sitzen und gedachten unter den
Klängen des Abcndlieds „lieber allen Gipfeln
ist Ruh" des großen Führers . Das Gelöbnis
bekräftigend , sang die Versammlung stehend das
Vundeslied.

Nach Begrüßung der Delegierten , besonders
der Turnveterancn Oberturnwari Maier und
Jos . Baumann ( M .T .B . ) . wurde zum Ge¬
schäftlichen übergcleitct.

182 Abgeordnete von 38 Vereinen waren
vertreten .

Der Bericht des Gauvertreters B r ü st l e
stellte einen erfreulichen Anfschmnng fest . Zur
Erledigung der Geschäfte ivaren zehn Voll¬
sitzungen , zwei im engeren Ausschuß und zu
Ehren des Gauobcrturnivarts Blnm l60 . Ge¬
burtstags eine Festfitznng nötig. Außerdem
wurde der Gauvertretcr zu mehreren Sitzun¬
gen des Karlsruher BcrkehrsvereinS hinzu¬
gezogen . Für das ans dem Gautag Iffl neu
geschaffene Amt eines Ganschivimmwarts wurde
keine geeignete Persönlichkeit gesnndcn . In
schlichter Feier wurde dem zum Ehrenmitglied
ernannten langjährige » Gau - und Kreistnrn -
rat Turninspektor a . D . L e o n h a r d t zum
70. Geburtstag die Ehrenurkunde überreicht .
Die finanziellen Verhältnisse haben sich gebes¬
sert , seien aber noch lange nicht befriedigend .
Am Jahresschlnß bestand der Gau auS 30 (Äor-
jahr 40 ) Vereinen . Uehcrall herrschte reger
Betrieb . Das Verhältnis der Turnvereine zu
den andern Leibesübungen treibenden Vereinen
mar gut, doch sollten die Turnvereine ihre Lau¬
heit oblegen und sich an der ziclbcwußten Arbeit
dieser andern Vereine ein Vorbild nehmen .
Anspannung aller Kräfte, selbstlose und . plan¬
mäßige Mitarbeit aller sei die Parole fürs kom¬
mende Jahr , fürs Deutsche Turnfest . Der
Karlsruher Gau beteiligt sich mit 600 Turner
und Turnerinnen . Der Gantnrnivart will , um
die turnerische Arbeit nicht erlahmen zu lassen,
außerhalb des Kölner Programms 1028 fol¬
gende Veranstaltungen in Aussicht nehmen :
1 . Jugendtreffen , 2. Werbetnrnen für die Alb -
talgrnppen , 3. dito für die Hardtgruppe , 4 . Tur¬
nen älterer und alter Turner in Durlach.

.tzianobertliriiwart Blum wertet voll Be¬
friedigung die geleistete reiche turnerische .Arbeit
oeS vergangenen Jahres . An st Tnrnversnmm-
linigen ' nahmen 278 Turnioarte und 166 Vor¬
turner teil . Tic glänzende Heerschau beim
Jubilänins -Gantnriien wurde nochmals gewür¬
digt. weiter die Götzwanderung, die Mann -
schastskämpfe Gau Mannheim , Pforzheim,
Karlsruhe . Mit Rat und Tat wurde den klei¬
neren Gnuvercinen zur Hand gegangen . Die
Gründung sogen . Firmen - und Wcrkvcrcinc
verdiene Beachtung , um sic der D .T . zuzu -
fnhre» .

Gaufrauentnrnwart Weinöel stellte ein
erfreuliches Anwachsen der Franenabteilungc »
fest : T . B . Grötzingen, Hagsfeld und Turng .
Mühlbnrg marschierten mit stattlichen Turn -
abteilnngen ans . Der glänzende Verlauf des
3 . GaufranentnrncnS , an dem sich Uber 200
Turnerinnen im Wettbewerb betätigten, das
30jährige Bestehen der Tnrnerinneiiabtchlung
des M.T .V . Karlsruhe und dito 13ittürigc des
T .V . Ettlingen ivaren Höhepunkte . An 12 Vvr-
turnerstunöen beteiligten sich durchschnittlich 14
Vereine.

Stellvcrtr . Gairoolkstnrnwart K n h n m ü n ch
beleuchtete kritisch die verschiedenen Kämpfe und
die daraus zu ziehenden Lehre » , tu den Gau¬
waldlauf auf dem Tnrmbcrg , die Ganmeister-
schaften, das Gausportfest usm. Bei den Kreis -
meistcrschaften waren der M .T .B . und K .T .B.
mit gutem Erfolg sowohl im Einzel- wie Mehr¬
kampf und den Staffeln beteiligt. Glänzend
schnitten ab Zabel und Rothe (M . T . B . ) im
Sechskampf 1 . und 2 . Sieger , Hermann (K .T .V .
O ) 2. ^ reksmeister im 100-Meter -Lauf. Zabel
und Rothe holten sich dann in den deutschen
Meisterschaften in Berlin , ersterer im Zehn-
kampf . letzterer im Sechskampf den Eichenkranz .

Ganspielwart Schneider betonte den un¬
gehemmten Weiterbau auf fester Grundlage .

berth danke die Spielbcwcgnng ihren heutigen
Höhestand : Faustball 32 Mannschaften ( im Vor¬
fahre 41 ) ; Trommelball 16 ( 14 ) ; Handball 28
( 18 ) ; das Schlagballspiel, das wertvollste aller
Turnspiele , habe bedauerlicherweise nur noch
im Karlsricher M .T .B . eine Pflegest alte , hoff
sentlich aber für immer , wenn auch nicht zu
verkennen sei , daß die Betätigung dieses Spie¬
les durch Beiziehnng von Gegnern erschwert
und kostspielig für den Verein ist . Die Schieds-
richtervereinigilN 'g ilnter Lorenz ( K .T .V . 46)
habe sich ebenfalls glänzend bewährt.

Gaujugendwart Durst hob hervor , daß die
Fugenöturnsache nicht nur in die Breite , son¬
dern auch in die Tiefe weietrgedrunge» sei .
Am Gansugendtresfen beteiligten sich 20 Ver¬
eine lnit 28 Knaben - und Mädcheiiabteilungen
( im Vorjahre 13 Vereine mit 19 Abteilungen.
Die Jugend tu rner nahmen am Gautnrnsest in
Ettlingen , die Turnerinnen am Gcmfraucntnr-
nen in - Kniclingen starken Anteil . Ueber der
Körperpflege dürfen Geist und Gemüt nicht ver¬
nachlässigt iverdcn ; dem Rechnung tragend,
wurden die Bereinsfugendleiter allmonatlich
einmal zu ernster Arbeit znsnmmenbcrufen.
Leitgedanke war stets , den Turnbetrieb zeit-
und jugen >dgemäß und lebendig zu gestalten .
Mehr und mehr gehen die Vereine dazu über,
die Jugend ihre Feste selbst feiern und von
Jugendlichen selbst bestreiten zu lassen ; das
Jngendgemäße bleibt so gewahrt, vorausgesetzt ,
daß der äußere Rahmen entsprechend gewühlt
ist . Wegweisend für die Vereine seien hier wie¬
der die Ganjngeiidtresfeii, in hervorragendem
Maße das letztjährigc .

Ueber den Stand der Schwimmsache orien¬
tierte Ganvertreter B r ü st l e . Obwohl hier
alles noch im Werden begriffen, seien doch schon
große Erfolge erzielt worden , wie Werbeschnnm-
men in Lcopoldshafen , Kreismeisterschqfteil
Pforzheim, Kreis-Wasscrballmeisterschaft des
K .T .B . 46 , Rheinstaffel usw .

Ter Kassenbericht des Gaugeldwarts Straub
bilanzierte in Einnahmen mit 8012 Mk . . in
Ausgaben mit 8873 Pik . , wies also einen klei¬
nen K assenbestand von 330 Mk . auf .

In den pon echt turnerischem Geiste getrage¬
nen Verhandlungen wurden

folgende Beschlüsse
gefaßt : Tic Verleihung des nengeschafscnen
Gan -Ehrenbriefes erfordert ein Mindeskilter
von 40 Fahren bet gleichzeitiger 20jährtger Tä¬
tigkeit in führender Stellung : für Turnerinnen
83 und 13 Fahre . Die .Hauptansschnßsitznng
der Deutschen Turuerschaft, l>crbunden mit der
Maul - Feier , soll als ißächtigc Kundgebung
für die Deutsche Turnerschaft voraussichtlich am
22. Avril stattsinden . Tie Ganstcner ' beträgt
wie seither 2» Pfg . Anfgenommen in den «Sau
wurde die i >n . vorigen . .Fahr nengegxündeteTür »gemeinde Mühlbnrg . Tvr' Lgstg«nMb'wurde wiLderausaenommen. Zwei Äntrage der
Hardtgruppe , Wechsel - cs Ortes der Gautagun -
gen und siiiauzlelle Regelung zur Stärkung der
Gaukassc bet Abhaltüng der Ggutnrnscste, fin¬
den mit großer Akchrheit Annahme. Als vor-
hercitcndc Veranstaltungen für Köln , gleichzei¬
tig auch für die am deutschen Turnfest nicht teil¬
nehmenden Turner , finden , um den, Turnbctrieb
nicht zu beeinträchtigen , folgende Veranstaltun¬
gen statt : ein Fugendtresfen, ein Werbeturnen
für die Albtalgruppe , ein gleiches für die .Hardt-
grnppe, ein Turnen der älteren und alten Tnf -
ner. Die Ganwanberung findet am Himmel-
fahrtstaa statt . Die Kunstturnrieee des Gaues
beginnt ebenfalls wieder ihre Tätigkeir. Für
das deutsche Turnfest finden am 6. Nkai in
Karlsruhe di« Ausscheidungen im Mehrkampf
für den Karlsruher und Briichfaler Gatt statt ,
AnSscheidungskämpse im Geräteturnen und
Bolkstnrnen am 13 . Mai ( .Areismeisterschaften ) .

Der Karlsrnher Tnrngan beteiligt sich an den
Ftlmkosten deS 10 . Kreises vom deutschen Turn -
fcst . Geschäftsbericht . Kassenbericht und die
mühevolle Arbeit des hsanturnratS fanden ein¬
stimmig dankbare Anerkennung.

Tic Neuwahlen ergaben : Brüstl« , 1 . Gau¬
vertreter : Kumm , dito zweiter : Blnm , Gau-
obcrturmvart : Maule , 2 . Turnwart : Albert
Fischer , Schriftführer : Straub -Durlach, Kasüer :
Schneider, Pressemart: Durst , h^ ujugendwart ;
Kuhnmünch , Sportivart : Lorenz , Svielwart ;
Tr . Bögtlc , Schwimmwart : Kratz - Ettlingen
und Büchert -Pfaffenrot, , Beisitzer . Der nächste
Gantaa wurde D u r l a ch übertragen.

In knapp drei Stunden war di« umfangreiche
Tagesordnung erledigt. Die mnsterhafte Tagung
fand ihre Krünung im Vundeslied . das stehend
gesungen , mit Beqeisternna den Saal durch-
branste. —i .

79 Jahren Slltbürgermeister und Steuereinneh¬
mer Karl Walz I gestorben , Veteran von 1870/71.
Ter Verstorbene gehörte auch einer Reihe von
Jahren dem Bezirksrat au und war lange Zett
Vorstand des Kriegerberetns . Ein weit über
unsere Bannmeile hinaus bekannter, und ver¬
dienter Mann hat sein Leben abgeschlossen .

p . Psullendors. 29. Jan . Im nahen Menge »
brannte das Wohn - und Oekonomiegcbäude des
F . Reck bis aus den Grund nicdr . Nur das
Allernotmcndigstc konnte gercttef werden.

dz . Singe« a . H ., 30. Jan . ( T o d c s s a l l.)
Der frühere langjährige Pächter des obere»
Hohcnkrähenhvfcö und zugleich der Burgwart
der Ruine Hohenkrähen , Rupert Mattes , ist im
Alter von 70 Fahren gestorben . Der Heim¬
gegangene wird vielen Wanderern und Besu -
cliern des Hohenkrähen bestens bekannt sein.

dz . Konstanz , 30. Jan . (Um die O . P . D .)
Fm Stadtrat teilte der Oberbürgermeister mrt,
daß er sich auf Grund der Zeitungsmeldungen,
die von einer voraussichtlichen Aushebung der
Oberpostdircktion Konstanz berichteten, ^ sofort
mit allen tn Frage kommenden Reichs - , Staats¬
und Wirtschaftsstcllen in Verbindung gesetzt
habe , um eine Slufhebirng dieser Behörde, die
für das Wirtschaftsleben von Konstanz autzet -
ordcntlich schädigend wirken würde, zu verhin¬
dern . — Ter städtische Finanzausschuß hat z»
der Frage der Aufnahme einer langfristigen An¬
leihe erneut Stellung genommen, dem vorliegen¬
den Angebot aber seine Zustimmung nicht er¬
teilt . Nian will noch zuwarten . Die Finanz¬
lage der Stadt ist zwar , wie bei vielen andere »
Städten gespannt, zu pessimistischen Besürchtn » -
gen liegt aber kein Anlaß vor . Auch für dü
nächsten Monate sind die Aiittel für die laufen¬
den Ausgaben sichergestellt.

Unfälle.
Kid. Mannheim , 30 . Fan . lBei der Arbeit

getötet . — Ein Auge schwer v c r l e tz t->
Zwei Maurer waren im Werke der F . tz>. Fal -
benindnstrie damit beschäftigt, eine Tchntzwand
aus Eisenfachwcrk gerade zu richten . Hierzu
verwendeten sie ein .Drahtseil , das durch ei»
Stück Rohr auf Spannung gerädert wurde. Da»
unter Spannung befindliche Rohr rutschte o »»
und traf einen Bedicnnngsmann , den Riaurek
Adam Graf aus Ladenbnrg, in den 'Nacken , ü
daß er ohnmächtig auf einen Eiscnrost herabfiel -
Der Verletzte erlag bereits auf dem Wege nam
dem Krankenhaus seinen Verletzungen. — Al»
« in Monteur auS ivtannheim bei dem Flaschc»-
bjerhändlcr Eugen Schmitt in Oggersheim dlc
ÄbfüUvorrichtnng reparieren wollte , zersprans
eine Flasche und verletzte den Monteur so schwer
att einem Auge , daß dieser sofort nach Mn» »-
heim überführt werden mutzte,

dz. Auggcu , 30 . Fan . Der Landwirt Hüll¬
st i n , der sich mit seinem Fuhrwerke ans dc>»
Heimwege befand , wollte seinem am Wagen an¬
gespannten jungen Pferde den Strick einhängcn -
Dabei schlug ) das- Tier ans , und Höllstin erli'l
im Gesichts namentlich am Auge ) ziemlich .schwecll
Verletzungen,

~ ~; i '
dz . Rheinweiler , 30. Jan - Bei Ausübung ökk

Jagd auf dem clsässischen Rheinnfer wurde
Jagbherr , ein bekannter Kaufmann aus Müg
Hausen, von einem seiner Basler Jagdgäste am
kurze Entfernung so unglücklich in den Kopf
troffen, daß die in bas Gehirn eingedrungenc»
Schrotkörner eine Lähmung zur Folge hatte »-
Der Zustand des Verletzten ' ist ernst.

dz. Lahr , 30. Jan . Durch eine aus einem
Oefen schlagende Stichflamme wurde gestern
ein Heizer des Gaswerkes im Gesicht schivr-
verbrannt .

dz . Krozingen. 30. Jan . Am Sonntag mittag
erlitt ein von Freibnrg kommendes mit vir .

r
Personen besetztes Auto auf der Landstraße ßV'
scheu hier und Norsingen dadurch einen nnt »u’
daß ein Wolfshund vor das Auto sprang. N ,
wurde vom Wagen erfaßt und ctne Strecke >vc '
geschleift. Das Auto kam dadurch ins 2chle» '
dcrn und fuhr gegen einen Randstein und m
eine Wiese. Bon den Insassen ivurde nienia "»
verletzt .

Mraesanzeigeo
Nur bei Auloabmc von Anreiarn «ratiS

Montag, den 80. Jaunar
Bad. Landestbeater: 8— 10 Uhr . 6 . Sinfcmtcfoiwefi- .
Städt . «onzertbans «Bad. Lichtspiel«) : 8 .15 Mir ,

ntka r^ ccelsana ".
Salofleum : Abends 8 Uhr . Revue : ..Tos lebende " i"

sazin" .
Glaria-Palaft : „Casan «i>a"

. .

I

Motordefekt und mußte auf weichem Wiesen¬
boden notlanden. Nach Vornahme der erforder¬
lichen polizeilichen Feststellungen wurde - das
Flugzeug abtransportiert .

8 . Breiten , 30 . Januar . Nach dem jüngsten
Gemeindcratsbcricht wurden mit den Gemein¬
den « deS Kraichtales Verhandlungen eingeleitet
wegen Herstellung einer Verbindung zwi¬
schen diesen Gemeinden und der Amtsstadt un¬
mittelbar . oder zur Bahnstation Flehingcn . —
Die Stadtverwaltung hat dem Sägenfeiler Karl
Singer , der auf eine 40jährige Tätigkeit bei
der Firma Harsch zurückblicken kann , die herz¬
lichsten Glückwünsche unter Nebxvrcichung eines
Geldgeschenks ausgesprochen . —' Der Homöopa¬
thische Verein feierte gestern abend im Badischen
Hof sein 30jährigcs Stiftungsfest mit Vortrag
und geselliger Unterhaltung . Von den noch
lebenden Gründern wurden die Herren Christc .
Wilhelm Kuhn und Alexander Wtrth zu Ehren¬
mitgliedern , der bisherige Vorstand, Reichs -
bahninspcktor W i n a i , zum Ehrenvorsitzenden
ernannt . — Nach einem Beschluß des evangeli¬
schen Kirchenautzschusscs sollen für die während
des Krieges abgegebenen Glocken wieder neue
Glocken beschafft und die Mittel hierzu durch
freiwillige Gaben aufgebracht werden.

1. Gaggcnan, 29 . Fan . (Fastnacht .) Den
Reigen der Fasingchtsveranstaltungen eröffnetc
am SamStag abend ein Maskenball in den schön
dekorierten Räumen der <8ambrtnnshatte . Es
fehlte auch in diesem Fahr « nicht an Ueber -
raschungen und guter Unterhaltung , wie man

das von der Stadtkapelle gewohnt ist . Am
Sonntag nachmittag 5.11 hielt die Große Karne-
val- <Rscllschaft tn der gut dekorierten und ge¬
räumigen Turnhalle die erste Sitzung ab . Re¬
ben einheimischen Kräften wirkten Auswärtige
mlt, außerdem die gesamte 30 Mann starke
Stadtkapelle unter der Leitung von Musikdirek¬
tor Schulz . Ter Sckal war dicht besetzt und dem
nimmer enden wollenden Beifall war zu ent¬
nehmen , daß das Publikum mit den Darbietun¬
gen zufrieden war . Der Reinerlös wird gemein¬
nützigen Zwecke » zugeführt«

r. Altenheim, 29. Jan . ( Beerdigung .)
Nach einem arbeitsreichen Leben hat hier ein
angesehener Bürger Mathias Bein Hardt 3,
seine Augen geschlossen . Der Verblichene , der
im 73. Lebensjahre stand , erfreute sich allgemei¬
ner Sympathien . Heute nachmittag wurden in
Kehl seine sterblichen Ueberreste der Erde an¬
vertraut . Ein großer Freundes - und Be¬
kanntenkreis wird sein Andenken in Ehren
halten.

r. Mahlberg , 29. Jan . ( H v h e s Alter .)
Unser Dorfältester , „Papa " Bürklc , ist jetzt in
sein 92. Lebensjahr cingetreten . Trotzdem er¬
freut er sich einer beneidenswerten Gesundheit,
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische .
Während seines ganzen Lebens min er nie ernst¬
lich krank gewesen sein.

dz . Tiergarten ( bei Oberkirch ) , 30. Fan . ( A l t-
b ü r g e r m e i st c r Walz q e st v r b c « . ) 2kach
kurzem schweren Leiden ist hier im Alter von

Tinte und Sdimintte

Großes
Presse - und Bühnenfest 1928

am 4 . Febr . , abends 8 Uhr
In sämtlichen Räumen
der Städtischen Festhelle

sind zu haben in folstcnden Geschäftsstelle 1
Ilitterslraße 1: Bacjj 9.1Karteruher Taablatt .

Beobachter , Steinstrnße 17 :
Lammstraße 1 b ;
richstraße 11 : I - _. -
21 ; Volksfreund . Waldslraße 28
llauptkasse des Badischen

Badische
. Karlsruher Zeitunit . KarljfUesidenz - Anzeiger K u rven st

und vo
Landesthea
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